
Nichtkapuziner

Es könnte bei etwelchen kritischen Geistern e1Nn Mißtrauen die
Zeugenschaft der Kapuziner aufsteigen. Es lLieße sich Ja einwenden,
Sie 1in eigener Sache Zeugnis zugunsten der Wesemlin-Erscheinung ab
legen Ein solches Bedenken gegenüber den bereits angehörten Zeugen
annn ZWAAar nicht Recht bestehen. och ZALEF Bekräftigung un: rgan-
ZUNg ihrer Aussagen werden NUu  ; Zeugen, die nicht dem Kapuzinerorden
angehören, vorgeführt un ber die Wesemlin-Überlieferung e1INvernOoms
INneN

Die Luzernerkarte

Zuerst stellen WIr einen StumMmmMen Zeugen VOT, indem WITr die SO
Luzernerkarte aus dem Kloster Wesemlin ausbreiten. Sie wird sowochl
durch ext als auch durch Bild eın beredtes Zeugnis ablegen.

ch Die Karte, auf Leinwand gemalt, stellt die Land
schaft Luzern topographisch dar, 1m Maßstab VO 0169 m1 Die (Gec
birgszüge, Hügel und Gewässer, das Gelände mit den Ortschaften
sind aus der Vogelschau perspektivisch gezeichnet. Burgen, och
auttindbare Mauerreste und Ruinen“ sind bildhaft un farbig eingetra-
gen®. Neben den einzelnen Ansiedlungen, Höftfen un: Burgen PTranscnh
farbenprächtige Wappen?. Die Terrainzeichnung scheint ursprünglich Sal
nicht übel geraten sein®; einzelne höhere Berggipfel, Pilatus,

Die artie NI Breite 159 S öhe 151 und ist ın einen breiten Izrahmen (8 cm)
el  espann An der schweizerischen Landesausstellung 18833 iın Zurich War S1e eln 1el-
Deachtetes Schaustück PAL 138, 250 Klosterarchiv OKFMCap., Luzern 423a ;
Amrein, Die Kartographie der Schweiz in ihrer historischen En  cklung, zieller
Katalog der Gruppe 36 der Schweizerischen andesausstellung Ziurich 1883, Zürich

281; Masarey 188T.
Wo immer die Landeseinwohner VO. GemäUuer, VO.  > urmen der Burgen, VO.  - Qqui-
fallenden, wehrhaften Terraineinschnitten, VO.  - hemaligen Flie  urgen der VO  - TUnd-
IMauern rOMischer iederlassungen beric  eten, wurden Ruinen hingemalt.

yln  ım.
Die Verkehrswege sSind n1C. eingezeichnet. Merkwürdigerweise ist der en oben.

vielen Örtlichkeiten WarLl begreiflicherweise er andeskenntnis Cysats kein
appen aufzutreiben. Darum suchte INa.  - sich TC das Herbeiziehen VO.  w appen VO.  -
ahnlıch Jautenden, auswärtigen Namen helfen Auf dlese Weise kam man — nach der

jener Zie1lt kritl  OS — Im Nndumdrehe OiIt respektablen appen SO Thielt
chüpfen 1mMm Entlebuch das appen der Berner Familie VO.  - chüpfen; iırgendeinen
Rehberg Entlebuch, zwischen chüpfheim un!: Romoo0s, IN9.  b für würdig, das
appen von den ec  er. führen eic. (Weber 13) Eis sind 150 appen, da-
VO: iwa zehn leer.
‚„Die Luzernerkarte auf dem Wesenmlilin weicht in der Darstellungsart auiffallend VO.  - den
übrigen a und Nn1C. ihrem achteil.‘* er Z ach seinem MVIsS äaägmannskarte
ın Z  - Wir werden och ofit ulls auf dieses auischlußreiche Ms. Derufen unter der AD=«=
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Feuerstein, Blumalp, Schneekuppen dargestellt, heben sich gut ab
Leider gerlet die Karte spater in eine unberufene Hand, welche Farbe un:
Firnis dick und schmierig auftrug®

Der farbige Handriß“‘ verdankt seinen Urspi*ung dem
Atelier“ des Hans Heinrich Wägmann  9 1e Heimat des Meisters War
Zürich, VO  e} Oktober 1582, 75 Jahre zählend, auswanderte,
sich 1n Luzern niederzulassen1%0. Hier nahm bald der Staat das Können
des jungen Künstlers 1n seinen Dienst14 un: verlieh als Anerkenz
NUunNng das Luzerner-Bürgerrecht Im Jahre 1597 erteilte der
Rat dem Neubürger den Auftrag, ein topographisches Kartenwerk der
Landschaft Luzerns erstellen?®. Unterstützt VO STEeTS dienstfertigen
un:! sachkundigen Stadtschreiber Renward Cysat (1545—1614), vollendete
Wägmann das Werk 1n vierjähriger Arbeit Es fand 1m vornehmsten

kürzung ebers MVIis Besonders eachtenswert 1S% das Referat ebers ber Wägmanns
Luzerner-Karte, en 1m unı 1921
Wann un! UrCc. WE  - diese mißhandelnde Übermalung TSC  MMM wurde, entizle.
sich unNnseTrer enntinis
w10) nenn Rudolf Wol{f wiederholt die Luzernerkarte. Rudolf Geschichte der Ver-
€eSSUNgEN 1n der Schweiz Zürich 21.
Mit Vorbedacht schreiben WIÄT, dalß die Karte Adus dem Atelier des Hans Heinrich Wäg-
INa stamme ; dadurch wird die Möglichkeit en gelassen, daß die artie VO:  - einem
seiner Öhne, onl unter der Lielitung des Vaters, ausgeführt worden sel. uch untier
dieser Voraussetzung können WI1Ir die Tie als ein UOriginal Wägmanns Detirachten
Drei ne VO. Hans TIC Wägmann en den Malerberuft AQUuSs: Hans Ulrich, geD.
1583; Jakob geb. 1586, lasmaler:; Hans Viktor 0316 HBL A 450; Künstlerlexi-
kon 3, 4131.
Hans Heinrich Wägmann egmann, agmann), wurde 12. Oktober 1557 1m .TOS-
münster Zürich getaufft, als das Jlteste VO.  - acht Geschwistern. ebers Ms. Der
ater, Heinrich mi1t Namen, War VO:  - eru Krämer, chwager des Christoph Klauser,
un: Tatet mit Katharina ampf{er, der Tochter des hervorragenden Medailleurs,
Goldschmiedes un Stempelschneiders Hans amp(f{fer. er Ms SI
lerlexikon (Franz Heinemann) ; 412{1 ; HBL 7E 450
Heinemann Franz die bwanderung auf religionspolitische Gründe zurück. ünst-
lJerlexikon 5 412a
Es ward Wägmann 1589 der Auftrag, den athausturm bemalen; er wählte als Mo-
{1V den Riesen VONn Kelden, woiur 100 Gulden Oöstie. STAL, Ratsprotokoll 41, 33Dä;
Reinle S, Liebenau 192 Abbildung un: Inschrift bel Joh Leopold ySat, Der Vier
Waldstätten-See er Gräntzen Luzern 196L.
Stadtarchiv, Bürgerbuch 31. 27 ort stie (Mittwoch Joh. Evang.) 1589 die Eintra-
gung „Erstlichen den maler der Zürich pürtig, der 11U. vil jaren
nhie gwonet, un sich ın religions und anderen sachen wohl, uch un unklag-
Dar en, sSamm sinen Söhnen Hans Ulrich, Michael, (6] Hans ernhar Disen
hand MG VO  } S1Nes WO.  altens, wI1ie vorgendt, desglychen VO)!  - daß
M.G 1n dem Verding ehalten, das Burgrecht geschenket. Und hat geschworen uf
Jon. VOT dem nuwen Jar tag 1589.**
STAL, VSaLT, Formelbuc 43, 1D, 11, ZÄ N VO MOoOoOs, Kunstdenkmäler des Kantons Luzern
© 491 ; vgl STAL, .YSatT, Denkpunkte 190. ach der Darstellung VO.  - er VOeLI+-
hält sich die acC eLiwas anders; 1n seinem MSs 10 ScCANrei er: ‚„Stadtschreiber Cy-
Sal Dereits amı begonnen, un! wurde inhm der Auftrag Lell, das Werk
bald zu vollende Im TE 1609 WarTr dlese kantonskarte Dereits vorgerückt un er
Wegmann den Auftrag erhalten, die aritie auszuführen. Im Jahr 1613 War die
andkarte ertig, Wegmann Thielt insgesamt 500 Gulden. T1IN 100 Gulden 1 -
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Saale des Rathauses Aufstellung, ein Gegenstand der Bewunderung für
einheimische und fremde Besucher1*?. och Ende des Jahrhunderts
verschwand SaANS:  Z un:! klanglos?. Dagegen blieben fünf Nachbildun  E  Z
YCN, drei ın Luzern?®, un J1e eine 1ın Bern!“ Uun: Zürich18.

Das Kapuzinerkloster Wesemlin ist NU. glücklichen Besitz einer
solchen Luzernerkarte, die als e1nNn Originalwerk W agmanns gehalten
wird!? Die eit ihrer Entstehung annn ziemlich SCHAauU bestimmt werden,
indem s1€e mıift Sicherheit zwischen 1619 un 1633 einzusetzen ist20

begriffen, die ihm der Rat leihen versprochen, amı die arie Kupfer gestochen
werde, Was n1iC. Z Ausführung kam.° Vgl STAL, Säckelamtsbuch I 312

14 ebers Ms. 10; s1ie. ben 129L, nmerkun.
15 Emanuel Haller hat sein 1785 erschienenes kKkartenverzeichnis uch die L.U«

zernerkarte als ‚Mappa topographica Lucernensis Territorii confecta Jon. Henrico
Wägmanno Cive el Geometra Lucernensi“ als Nr. 411 aufgenommen und vermerkt,
dalß sie auf dem Rathaus an; Haller Emanwuel, Bibliothek der chweizer-
Geschichte ern 70 Nr. 411
Die TEl Luzernerkarten in Luzern eilinden sich gegenwärtig in der historischen
ammlun. des Rathauses Nr. T3Z in der Fideikomm: der Familie ZU. Gilgen (Ka-
pellplatz 19 Kapuzinerkloster esemlin. Diese letztgenannte arie ist der Ge-
enstan: der vorliegenden Untersuchung. ber ese drei Luzernerkarten sie. bei >4 :
Ver VOIl MooOs, Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern (Basel 49—052; Wolf Ru-
dolf a.a.Q Z Amrein a.a.0 28—30.

17 Die arie in Bern eiinde sich 1n der Rhynerschen . Sammlung 1n Bern unter der
Auf{fschrifit ‚„„Le Canton de Lucerne. Dar Wägmann el d’apres la ople de
Rüdiger 1716, copiee Dar Sinner, Lieutenant Ttillerie 1798.°* Wolf hält sie für
eine Reduktion auf 1/4. WoIlfTf Rudolf£, Geschichte der Vermessungen in der SChwWEeiz
Zürich D
Haller 1e Emanuel erwähnt, daß sich ein weiteres Xemplar VO.  - Wägmanns

Darauf schreizernerkarte in der Bürgerbibliothe. Zürich Definde Aa 70
Wolf, ZW ar in etitwas unsicherem un: unbestimmtem "T"on „OD sich auf dieses etz-

tere uch die bezieht, dalß die uns  ammer in Zürich 1677 VO.  - Herrn Bürger-
elister Hans Caspar Hirzel iıne schöne Landta{fel des Lucerner gebie mit freyer
and VO  - Farben gemahlt erhaltien habe, weiß ich n1IC. sicher ist NUr, daß sich
genwärtig auf der Stadtbibliothek eine solche Landtaf{iel mehr efindet, — man mMU.
enn einen in der Ziegler’schen ammlung befindlichen Handrıß VO.  - 46 auf 45
aIiur nehmen, der sehr schlec. gemalt ist, aber, TOLZ der T1C  en Seeform, nach
seiner Anlage mehr wer ist, als INa.  - eim bloßen Anblick erwarten SOo. Wol{f
a.a.0.211 Wol{f chätzt die eduktion dieser opie auf 1/3, während ach seinem Ur-
teil die Wesemlin-Luzernerkarte den Maifßstab des Originals en dürite. Wolf Rudolf
a.a.0. 22, Nnmerkun.
Amrein nenn sie „eine UOriginalkarte“‘ a.a.0. 28); VO: Moos: „Die arie könnte ine
zeitgenössische opie der Wägmann’schen DPR' sein®®.  .. Wolf „sie gilt für
ine pile der. Wägmann’schen‘“‘, „Aus der Vergleichung mit andern gleich-
en Darstellungen des Luzernergebietes (insbesondere mit Copilen der Trühmten,
ber verloren gegangenen ägmannischen Karte) ergibt sich, daß diese rigina
und eine opile Mit dieser kam die artie VO'  - der Landesausstellung ın ZU-=
Tich 1883 wieder 1Ns Kloster zurück. An  3 Ö, 180

2 Von Moos: „„Um 1600 ntstanden“. As-C) 50; Amrein: ‚„‚Man ann die arfie 1C
sicher aus den ersten Jahren des Br Jahrhunderts datieren‘‘. Amrein geht VOIl
der rrigen Voraussetzung QusS, daß der erste Besitzer jener 1kolaus Ratzenhofer sel,
der 61—162 gelebt och n1ıC. dieser Olaus Ratzenhofer War mi1t Marla Jakobea
er verheiratet, wie aus dem Allianzwappen hervorgeht; sondern sein gleich-
namiger Sochn (1600—1649), uch aumelster. ZDBL. Rusconi, Msc. A Ehebuch
(1581—1700) 106; Stiftsarchiv Luzern Msc 145, 11 Februar; er vitae 175.
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Nich‘ VOr 1619 Das Allianzwappen Ratzenhofer**Dulliker“?, das rechts
1n die untere Ecke gemalt ist, we1lst auf den ersten Besitzer und Auftragr
geber hin Nun steht fest, da{ sich Nikolaus Ratzenhofer 1600—49)*®
un Maria Jakobea Dulliker (1598—1656)** Februar 1619 VeT

ehelichten“?.
Nicht ach 1633 Die Karte ze1gt nämlich och die Formen der alten

Hofkirche, die März 1633 dem verheerenden Feuer vollständig
ZU Opfer fiel

C Wenn WITr die Frage beantworten sollen,
und W1€ die Karte 1Ns Kapuzinerkloster gelangte, sind WIT Jediglich
auf Vermutungen angewlesen, die aber el1nes gewlssen Grades VO Waıhr:
scheinlichkeit nicht entbehren.

Diese Mutmaßungen stutzen sich zume1lst auf die verwandtschaftlichen
Beziehungen, die den ersten Besitzer uNnseTer Karte, Ratzenhofer-Dulliker,
und die Familie des Kaspar Pfy{ffer, des Klosterstifters, verbanden.

Schon früh kamen die Ratzenhofer Uun: Pfyffer 1n nähere Beziehungen
durch Wendel Pfyffer (T 1616)22, den Neffen des Klosterstifters. Er
heiratete Elisabeth Ratzenhofer, die Erbtochter des Ratsherrn Nikolaus
RatzenhoferzRuß“. Durch diese Ehe gelangte das Haus der Furren-z

Das appen der regimentsfähigen Ratzenhofer AaUus Luzern zel 1ne TMDTrUuS (gelb)
1m roten Feld Kleinodvarlanten: der uch ein KTEeUuZz. Die TMDTIrUS stammt OfT=-
fenbar VO.  - dem Beinamen Armbruster (Armbröster), den eın Vorfahr, LLAaAaINnells
1M 16. ahrhundert, fuührte GiIr. 4, 254 VO.  — Vivis, Wappen der ausgestorbenen Ge-
schlechter der Luzern 30.
ulliker, eın regimentsfähiges Geschlecht der Luzern. appen 1n Blau zwel
schräggekreuzte, goldene Backschaufeln Der einem pfahlweiß gestellten sSilbernen Pilger-
stab. HBL2, (01; VO Vivıis un!: Nr. 16r Als der amm des Kaspar PfyIifer,
Klostergründers, 1703 ausstarb, bernahmen die ullıker das delige appen OUTr-
bonen-Lilie) des erloschenen Geschlechtes Kaspar PIfyIier (Schwarze der uch en-
pIyIfer ZDL Ms. 49, 448 (Piyfierchronik) Mit welichem Recht? Eın Ulrich
ulliker (1606—1658), VO.:  - dem och dle ede se1ln wird, War mi1t Elisabeth PfIyiIfer,
einer Tochter VO. Kaspar PIiyiIfer, dem Klosterstifter, verheiratet.
1kolaus Ratzenhofer, Sohn des 1ı1kolaus Ratzenhofer-Herzog. geb Juli 1600; 1619
Großrat, 1627 Vogt eggls, 1628 einrat, 1633 ogt Munster, 1647 Baumeister,

D
gest 1649 als eizter seines Stammes HBL 5, J42; STAL, Personalien Ratzenhofer.
Maria Jakobea ulliker, Tochter des Mauriıitilus un: der Beatrıx Segesser, geDb. 23 Sep-
tember 1598, gest. KIiODer 1656. STAL, Ehebuch (15581—1700) 106; Gir. 83, 133, NM 3:
ZBL MVIis An 79if. (Stemmatographica)

2 STAL, Ehebuch 106.
endel Pfiyffer War eın Sohn des Christophor, eines Bruders VO. Kaspar Pfyffer; 1564
Großrat, 15653 einrat, 1567 auptmann 1n Frankreich, 1570 andvo. 1m Thurgau, 1579

KRuswIl, 15835—16 Spitalmeister, 195380 Sta  er, gesl. 15. Januar 16]
Z:BL Msc 49, 432 Er nNninterlieli keine chkommen. eın appen ist auf dem Stadtplan
Luzerr. VO:  - Martın artını sehen.

7 Elisabeth Ratzenhofer WarTr die Tochter des Nikolaus Ratzenhofer un: der kıva DRuß
Stiftsarchiv Luzern, ae 13 August 114. Diese Elısabeth Ratzenhofer taucht

1} November 1552 auf, S1e die alte adtschreiberei der Furrengasse D, das
VO: inrem Säßhaus 1ag, Nikolaus Amlehn es veräußerte. adt-

archlv7, histor. ataster, appe 14, Nr. S Y Reinle D, 148 Da S1e nachher N1C. mehr
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gasse  28 das Nikolaus Ratzenhofer E VO rund AUus$s NeUu auf.  Z  Z
gebaut hatte?° Wendel Pfyffer Dieser veräußerte spater das Haus
SC1INCN Oheim, Kaspar Pfyffer®! urch dieses Gebäude rückten die
Pfyffer un Ratzenhofer auch räumliche Nähe, da das unmittelbare
Nachbarhaus der Familiensitz der Ratzenhofer war®3?

Ebenso laufen verwandtschaftliche Linien VO der Familie Dulliker
ZUrTr Sippschaft des Kaspar Pfyffer Sein äiltester Sohn NamenNns Hans War
verheiratet m1T Anna Dulliker®? C1iNeTr Grofßßtante der Maria Jakobea
Dulliker der Ta des Besitzers un Luzernerkarte Zudem WAar SCLN
Grofßkind des Klosterstifters, nämlich Elisabeth Pfyvff£er, Gemahlin VO
Ulrich Dulliker (1606—1658)** Und dieser Ulrich der bis 7A0 Woürde

Schultheißen gebracht hat?> War eın leiblicher Bruder der Maria

genannt WI1Trd, cheint C daß S1e bald gestorben ist Tatsäc.  ich heliratetie endel
Pfyifer AA zweitenmal nämlich mMi1t Wittib Anna Egglin ZBL Ms 49 432 Stifts-
archiv Luzern Msc 145 12 November
Es handelt sich das Haus der Furrengasse 1 — Rathausquai alte Nummer 3974

Besitz VO Bell
1kolaus Ratzenhofer-Ru. 1531 Großrat Dieser 1KOlaus Ratzenhofer-Ru. darf
1C. verwechsel werden mi1t 1kolaus Katzenhofer-Herzog (T der mM1 1kKolaus
Ratzenhofer lker (T welchem Ta der ersie 1kolaus Ratzenhofer-HRu.
mit den nachfifolgenden Ratzenhofer verwandt War, konnte n1C. sicher ermittelt WeI-
den Vermutlich 1kolaus Ratzenhofer-Ru un Jost Ratzenhofer der Toßvater
VO:  $ 1kolaus Ratzenhofer-Herzog, leibliche Brüder Diese Schlußfolgerung wird nahe-
gelegit Urc die atsache, dalß 1KOlaus Ratzenhofer Ruls un Jost Ratzenhofer in e 1-
Ne. CIM  Me: nternehmen die Häuser der Furrengasse un Kapellplatz 1980385
Dauen STAL Ratsprotokoll 19 45 Reinle 147 233 Ebenso annn zwischen Nikolaus
Ratzenhofer-Herzog un  e} Jost Ratzenhofer elilnle SHBETEG: verwandtschafitliche Beziehung
gefolgert werden aus einer geme1lInsamen un wonach für el eichen Wa
eine Jahrzeit halten 1st Stiftsarchiv Luzern, er vitae 10 Dezember 175
Reinle 147 233
Dieses Haus hat SOM OofIt SC1NEeN Besitzer gewechselt Von 1kolaus Ratzenhofer Ruß
(T Heirat SE1INeTr Tochter Elisabeth endel PfyfIffer; VO. dlie-
SC kam UrC. auf sSe1NeN el Kaspar Pfyiffer dieser ließ als Erbe SECe1Ner
Tochter Eilisabeth die mi1t 1kolaus ONM Hertenstein (1505—1633), dem Herrn Buonas,
verheiratet War IS ver Besitze der Familie VO.  ; Hertenste bis 1824
VO  — VO.  - Hertenstein (1802—1853), dem etizten Vertreter des Geschlechtes —
ere verkau wurde Reinle 147 Liebenau 149 ders., ans Holbein der Fresken

Hertenstein Haus 1ın Luzern, ne Geschichte der Familie Hertenstein (Lu-
ZeTIN 187—195 Hypothekarkanzlei der Luzern, AT un!: Fertigungsprotokoll

15 L. 82 Bd 17 149
32 Das Haus Kapellplatz das Jost Ratzenhofer 45—46), 81Ng später

den Besitz VO. Ludwig PIyIifer (T über, bel dessen Erbteilung fiel a S5SC111e1l
Sohn Hans GiIr 218 och 1C vermute, da Dald VO.  > den Ratzenhofer
ruckerworben wurde enn atsache 151 daß das Haus nfangs des 18 ahrhunderts
sich Besitze der er, der en VO.  - Ratzenhofder, befand. In jedem De-
saßerı die KRatzenhofer ein Haus der Kape  asse er Ms ZB  E

34 ZBL. Ms. 7 Stemmatographica Collectanea 86 un 87 Anna ulliıker Wal e1ilNle CANAWEe-
stier des Ulrich ullıker, des TOßRvaters VO.  > Marıa Jakobea ulliker

34 Ulrich ullıker 1628 TOß- un: einra 156538 auptmann ın Spanien, 1642 Vogt
Locarno 1646 VO Innozenz X ZU. Riıtter geschlagen 1656 WarLr Deteiligt beim

Villmergerkrieg; T3l Maı 1658 ZBL MVIs Stemmatographica Collectanea 36—88
Gfir 35 159 HBL 107

35 Wiederholt Ulrich er U: ur des Schultheißen aut 1647 1649 1651 1653
1655 1657 G{ir 30 139—161
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Jakobea Dulliker, der WIr oft schon als Tau des Nikolaus Ratzenhofer
begegnet sind Ihre eibliche Schwester Verena, die mit Landvogt Mohr
verheiratet WAafrlT, begrüßte Junker Kaspar Pfyffer, der Großsohn unNnseres

Klosterstifters, als se1ine SchwiegermutterdO%
Die mannigfachen Beziehungen, die Ratzenhofer und Dulliker mit der

Stifterfamilie Kaspar Pfyffer verbanden, hatten auch eine £reundschaftliche
Annäherung der Ratzenhofer und des Klosters esemlin Zur Folge 1)as
hohe nsehen, das der edle Klostergründer genoßS, wird wesentlich beiz
geiragen haben, diese Bande des Wohlwollens och fester geknüpft
wurden. Es ist auch höchst wahrscheinlich, dafß Kaspar Pfyffer bei den
Familien Ratzenhofer un Dulliker nicht selten: als Vetter un Hauss
freund Einkehr nahm Wovon sein Herz übervoll davon überlief
se1in Mund C wird oft mi1t Begeisterung VO sSeINemM Wesemlin, das
w1e seinen eigenen Augapfel liebte un hütete, gesprochen haben, auch
gesprochen haben VO den Wunderzeichen, die auf Wesemlins pfingst-
ichen Höhen aufleuchteten. Seine überzeugenden Worte verklangen nicht

StuUummMe hren Beweis sind das Bild un:! der ext VO der Wesem-
linzErscheinung, die Ratzenhoter auf se1ine Luzernerkarte anbringen ließ

Das Ausgeführte Jegt die Vermutung nahe, die uzernerkarte Aaus

der wohlwollend schenkenden and VO Ratzenhofer-Dulliker in die
Obhut der ater Kapuziner auf dem Wesemlin gelangte. Wenn Ma  ; W1S-
SCIl möchte, Wann ungefähr diese Schenkung betätigt wurde, lege ich
mit etwelcher Zuversicht den Finger auf die Jahre 1649—52 Denn 1mM.
Jahre 1649 starb Bauherr Nikolaus Ratzenhofer, erst 49 Jahre alt. Er
hinterlie{ keine Nachkommen. Mit ihm erlosch das edle Geschlecht der
Ratzenhofer. ach rel Jahren legte Maria Nikolaus Ratzenhofer den
Witwenschleier ab; s1e wurde Braut des Ritters Ludwig Meyer 90—
1663)96. Bei dieser Wiederverehelichung löste Maria Jakobea ihren Haus-z
halt auf un:! ZUS in das vornehme Heim ihres zwelıten en, der
15 Häuser un: Liegenschaften Se1nN eigen nannte®“. Bei diesem Anlasse
War CS; — 3O möchte ich annehmen, s1e die Luzernerkarte als
Weihegabe dem Kloster Wesemlin schenkte, eben jenem Gnadenort, in
dessen Richtung das Gemälde mit dem Texte zeigte. Vielleicht haben auch
die verschiedenen Verwandten un! Bekannten, die Jakobea 1im Orden
des hl Franziskus hatte®? 1n der gleichen Rich'cung eiINenN Einflufß aus:

geübt

tsarchiv, Luzern Msc 145, Oktober (Jahrzeit für Kaspar PfyfIfer, Ritter VO

ae.
udwig eyer, 1626 einrat, 1633 Bauherr der Stiftskirche HofdC, 1644 ogl der

Freien Amter, 1660 Sta  er Leu 13, 119£.; HBL D 107£.; GiIr 88, 134—163.
87 GiIr 83, 149

apuzinerinnenkloster Tuch, Luzern, lebten ASEN gleichen Zeit lier chwestern, die
der Frau Jakobea Ure Verwandtschait der Verschwägerung nahestanden STr. An-
TeAa Pfyifer (1611—1681); ST. ula Pfiyffer (1612—1673); ST. Beatrice er 611—
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Tatsächlich brachte die Witwe Ratzenhofer die Luzernérkart-e nicht in
die mit Ludwig Meyer. Denn in seiner Erbmasse findet sich keine
topographische Karte, obwohl Ludwig Meyer in seinem kulturhistorisch
interessanten Testament sein gesamtes Besitztum bis 1ın die letzte Einzelz
heit aufführt®?. Darin bucht ’ Was immer C© durch eigenen Er
werb, durch das elterliche Erbe oder durch die Mitgift selner sechs
Frauen hat SO zählt die Kleinodien, Silbersachen, die Gez
mälde auf, die Löffel, Gabeln ul Messer un:! den Spazierstock.
uch erwähnt einen Harnisch VO Bauherr Ratzenhofer selig, den
offenbar aus der Mitgift der Maria Jakobea erhalten hat ber VO  ; der
wertvollen Luzernerkarte 1st in dem viele Seiten zäihlenden Vermächtnis
keine ede Der Grund liegt auf der and Maria Jakobea hatte sS1e VIOT
der 7zweiten Verheiratung veräußerti40.

AaA DB ugn1s. Der lange, oft mühselige Weg der VOTaUSSCSANSCHECN
Untersuchung verfolgte das Ziel, das Zeugnis, das 1n der Luzernerkarte
zugunsten der Wesemlin-Erscheinunz niedergelegt ist, richtig verstehen
un allseitig würdigen können. Sowohl durch Bild als auch durch
ext spricht die Taftfel VO dem pfingstnächtlichen Geschehen, wodurch
W esemlin einer zweıten Erscheinung der Himmelskönigin gewürdigt
wurde

Das Bild. ob dem Kopfe des Gemäldes angebracht, bildet sich
ein Rechteck41. das den Rahmen überragt. Es stellt Maria dar, W1€e TeL
Engelpaare S1€e umschweben: Z7WwWe1 Engel reichen die funkelnde Krone.
Auf dem rechten AÄArme wiegt die Mutltter das göttliche Kind: die Sichel
des Mondes dient ihr als Schemel, während mollige Wolken, VO  - der
Sonne durchstrahlt, den ichten Hintergrund bilden Lebhafte Bewegung
liegt 1n der huldvoall niederschwebenden Gestalt, deren weiter Mantel
kraftvoll aufflattert Es ist, als ob sS1€e Sturme daherführe, um rasche
ilfe bringen??.

ihre leibliche chwester Sr Dominica ulliıker (1637—1666), eine Nichte. Profeß-
buch Gerlisberg Nr Ö3, 64, 65, 89 uch 1m Klarissenkloster Paradies Je-
Ner Zieit zwel Klosterirauen aus ihrer Verwandtschaft der jener ihres Mannes: ST. JA=-
ea Pfyifer Profeß 24 Juni un: Sr. Apollonia Pfyffer Profeß Februar
ZBL Ms. 49, 441, 444 Aus dem Kapuzinerorden sel 1Ur einer hervorgehoben Kaspar
Pfy{ffer, ein direkter Nachkomme des Klosterstifters (Urgroßkind), 1616. 1638
ZBL Ms (Pfyfferchronik) 441, 450; LO PAL
Das na des Testamentes aQus den Jahren 1691, 1655 und 1661 le 1im amilien-
archiv hyn asc. J2), das 1919 VO.  - der Luzerner Regierung erworben und der
Kantons  liothek einverleibt wurde. Gir 8Ö,
Wenn Wwir auft TUN! der ben dargelegten rwägungen annehmen, daß das Gemälde

1649— 592 dem Kapuzinerkloster geschenkt worden sel, en uch andere MOg-
lichkeiten gewlsse ahrscheinlichkeitsgründe fiUr sich, Z daß das Gemälde VO: An-
fang als Votivbild dem Kloster gestiftet worden wäre.

41 Das echtec. m1ißt ne Rahmen) Oöhe 26 Breite 5()
472 Ziur Rechten un! Linken dieses Bildes knien der hl. Franziskus (Stigmatisation) und der

nl Antonius VOI ua mit dem erscheinenden Jesuskind
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Das Bild erkennen WITr auf den ersten Blick als eine getreue Wieder-
gabe der Wesemlin-Erscheinung; enn NUur deutlich vereinigt alle
Wesensmerkmale, die der herkömmlichen Darstellung der Vision auf
dem Wesemlin eigen sind Um jeden 7 weitel auszuschließen, wird durch
untenstehende Inschrift der geschichtliche Hintergrund des Bildnisses
aufgezeigt®. Sie lautet 1ın heutiger Rechtschreibung:

‚Gott, der das allsehende Licht, Lucerna miıt dem hellglänzenden
marianischen Schein erheitern“*, schickte Zu rost der gottlie:
benden wahrgläubigen Christen A(nno) 1531 VO dem empyrI1:-
schen Reich“*® Mariam, Se1INEe würdigste, unbefleckte
utter, in den untern Himmel*®, sichtbarlich erscheinend,
Jler dieses Orts*“, dem heiligen Pfingsttag um die Stunde
nachmittags, WwWIe auch den darauffolgenden Montag Nacht
zwischen der un 10 +unde m ıt ihrem iebsten ind
Jesu auf dem rechten Arm sitzend, die Sonne hinter
1  hr, den Mond unter ihren Füßlen, klar scheinend w1ıe Gold, mit
7wel oben herabfliegenden Engeln, haltend in ihren Händen eine
schöne güldene Krone, Mariäa selbe aufzusetzen.
Dies bezeugt wohledler, wohlweisester hochg Herr oritz VO

Mettenwvyl, selber eit Stadischreiber‘8 Luzern, der mit seinen
Augen 1eS wahrhaft gesehen neben je] andern anwesend sich
befindenden Personen“.

15 [J)ie Inschri{fit wurde hne Z weitfel später erneuert, wobel die Sprach  D, der Zie1t enti-
sprechend, eLIwas abgeändert wurde, aber mi1t schwankender Orthographie. SO WITd z B
das FUurwort ‚„„dlies'  e* 1n eicher edeufiung mit „dys  : un!: CD wiedergegeben. Wenn
eo die Inschri{ft schwülsti nenntT, vermaäag 1C seinem Urteil Nn1cC ganz

folgen. Der 5{11 entspricht ohl dem Barock; seine eigenen Geseitize der CNON-
heit, die WIr Gegenwärtige ber N1C. infiach ach uNnseIreINl Stilgeschmack beurteilen,
och 1el weniger verurtellen durfen

44 Der Satz 1sST eine damals SenNnr elle Wortspilelerei mi1t dem Namen ‚„„Lucerna‘®®.
45 Empyrisch, lichtstrahlen: hımmlısch; Eigenschaftswort v  - MPDYTEU: na  my“ der

Naturphilo:  ophie der Feuerhimmell, der den ußersten Krelis des Weltalls bildet, weil
das Feuer als „leichtestes Element‘* ach ben strebit; el den hristl Philosophen und
1n Dantes KOom. der Aufenthalt der Seligen.
er „unterem Himmel** ist 1er der nledere Ta erstanden, ema der Auf-
fassung, die einen dreifachen Himmel unterscheidet den Traum, den Sternenhimmel
un!: den (IPL der Seligkeit Vgl AMGOT A om  , 179, ad Cornelius LQ
plde, Comm. ın epist. aull 5. 403
Die Wendung „„Nler dieses Orts®® verrati, dals dle Inschri{ft ach der Meitenwyler-Urkunde
verfaßt wurde, un: WEels auft die 5tattie hın, die Urkunde aufgehäng WäalL. Vgl ben
S r und 03, ebenfalls S 1n Se1Nn ZeugnI1s den USdTUC. bringt „ Aut diesem
Platze'

4B diesem Satz bemerkt eo „Dieser 'Text konfiundiert den Stadtschreiber mM1%
em Splitalmeister Masarey 189 Dieser Vorwurtf 1S% N1C ganz berechtigt; enn tal-
sächlich lautet der Schlußsatz der Mettenwyler - Urkunde „Solches Gesicht habe ich,
Mauritz VO.  - Metitenwyl, derzeit Stadtschreiber Luzern, m1 meinen sündlichen Au-
gen uch wahrhaf{ftig gesehen.‘‘ 1e Den s 12 NrT.  —I
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Die Inschrift spricht deutlich VO der Pfingst-Erscheinung 1531
da{fß weltere Erklärung sich erübrigt Inhaltlich und auch ZUu Teil
sprachlich lehnt sich der ext die Mettenwyler-Urkunde d NUur der
feierliche Satz der Einleitung bringt CUC Zugabe un: zeigt se1

11C Schwung SCWISSC Ahnlichkeit mit dem Zeugnis des Rudolf£
On Mömpelgard®??.

Zeuge Hinter dem Zeugnis mu{ CII Zeuge stehen,; der für die
Wıhrheit der Aussage bürgt hne weltere Überlegung möchten WITr

nehmen da{fß dieser sich mi1t den Auftraggebern®® deckt Dagegen erhe;
ben sich CIN1SC Stimmen die sich Sachen nicht Autoris
tat erfreuen?! Sie behaupten da{fß die Heiligenbilder samt Inschrift erst
nachträglich hinzugekommen un ZWAar Jahrhundert als
das Gemälde dem Kloster geschenkt wurde och halten daran fest
da{fß die Karte mift den Heiligenbildern und der Inschrift in  - J
hundert gemalt wurden

Diese UuNSsSeTEC Ansicht stutzt sich auf folgende Erwägungen:
Der Hauptgrund C1IN1SC e1ine nachträgliche Bemalung mi1t

den Heiligenfiguren un: der Inschrift annehmen, wird VO  e} ihnen auf
keine Weise bewiesen Der ausschlaggebende rund nämlich worauf S1C

sich hne jeden Erklärungsversuch berufen, 1st die Unterstellung,
die Schenkung des Gemäldes Laufe des Jahrhunderts erfolgte“

ann keinem ernsten Zweifel unterliegen, da{fß die verschiedenen
Luzernerkarten gegenseit1gen Abhängigkeitsverhältnis stehen,
ja daf5 S1eC aus der gleichen Malerschule hervorgegangen sind  8
Nun aber 13(+t sich VO ihrer Darstellungsart eCein bestimmtes Aufbaus
geESETZ 1ableiten das Gesetz, die Karte auf beiden Seiten mi1t Heiligene
bildern versehen wobei das Bildnis der Madonna nicht fehlt Dieser
Stil > K Q8E! beobachtet werden bei der Luzernerkarte* die der historischen

1e Beilage Nr 34 Einleitung
Aufiraggeber Sind WIEe das Allianzwappen Dbeweist Ratze  Oofer-Dulliker
Wolf „Kine aut der Kapuziner-Bibliothek Luzern angende Kantonskarte, weiche
ebenftalls fur e1iNe opie der Wägmann schen gilt ist ein arbıger Handrilß VO:  - 159 auf
151 U der achn der Malerei der an angebrachten Figuren aus dem vorigen Jahr-
hundert stammen scheint.‘“ Rudol{f WolIlf Geschichte der Vermessungen der Schweiz
281 29 Von Moos „Die artie wurde Der 18 Jahrhundert and und übDer
der Au{fschriit mit eiligenfiguren bema A.a 50. Amrein: „Die opfe
gebrachte Muttergotteserscheinung, die rechts un! 1in stehende: Bilder des nl
Antonius un!: des nl Franziskus sind jel patern Trsprungs, als die artie selbst un
hnangen ohl mit der 1Ns 18 Jahrhundert Tallenden Schenkun die jetzige: en-
umer ZUS ammen.‘ A-Q 20
Vgl die Zitate 1n der unmiıttelbar vorhergehenden Anmerkun 5l

» ‚Alle Karten Welsel gemeinsame Merkmale auf; alldem sind S 1 nichts weniger
als ach Schablone verfertigt; S1C WEe1lsenNn uch besondere erkmale Qa er
Ms. 11

4 das Bild der Muttergotte ne 1N' rechts Michael mit zwei andern EnN-
geln die die Tie der uUuzerner Landschait iragen
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Sammlung des Rathauses Luzerns aufbewahrt wird als auch bei m
das der Fideikommission Gilgen gehört”

Diese Eigentümlichkeit ist erster Linie auf religiöse Mouotive zurück-
zuführen, WeCNI auch dabei ästhetische Überlegungen €1MN wichtiges Wort
mitgesprochen haben Denn die Heiligenbilder, symmetrischer Anord-
Nung die oberen Ecken der arte hineinkomponiert verleihen ihr C111C

lebendige Farbigkeit und gefällige Abrundung Wir können also mi1t gu
tem rund annehmen nach denselben Stilgesetzen un! nach densel:
ben religiösen un künstlerischen Leitgedanken uch die WesemlinzLu-
zernerkarte entworfen und ausgeführt worden 1st die Heiligen-
bilder schon ursprünglich oder doch bald hineingemalt wurden

Diese Folgerung drängt sich och mit vermehrter Eindrücklichkeit
jedem auf£ der die Luzernerkarten SCHAUCH Vergleich unterzieht
Zwei davon nämlich JEeENC Rathaus un: der Fideikommiß
Gilgen sSin  d M VO Band umschlungen, die Wappen
der großen un! kleinen Vogteien farbenfroh gezeichnet un allegorische
Gestalten eingestreut sind Dieser Kranz VO  - appen un: Sinnbildern
örkt WIie C1MN schmucker Rahmen der die Karte sinnvoll abgrenzt un
zugleich schärfer hervortreten 1ä(t Bei der Wesemlin-Luzernerkarte aber
tehlt dieser Schmuck vollends ätte DU das ursprüngliche Kartenwerk
auch noch der Heiligenbilder ermangelt hätte der Meister SC1NECIN Bez
steller £1N € Arbeit geliefert die den mißlichen Eindruck des Unfertigen
Halben und Unvollendeten erweckt J1a diesen Eindruck wird jeder, der
1nnn un Auge die Welt der Schönheit hat empfinden, WEeNN CT VO

Gemälde die Bilder Sahnz wegdenkt Dürfen aber dem Malerkünstler
der etwas auf sSC1iINE Standesehre hält 1n solches Stückwerk zumuten ?
ewiß nicht schon Anbetracht SeC1INCS vornehmen Auftraggebers, des
edlen Ratsherrn Nikolaus Ratzenhoter Das Gemälde sollte nicht NUT

£€11NeM sachlichen, geographischen 7 wecke dienen, sondern War bestimmt
als C<1in seltener Schmuckgegenstand C1NEeIMN gepflegten Heim pPrangcn
Die Luzerner Patrizier gaben iel auf C111C feine, herrschaftliche Lebensart
und Liebten CS, ihre Häuser mi1t Kostbarkeiten un:! Sehenswürdigkeiten
auszustatten?® Dadurch wollten S1C "hre Regimentsfähigkeit und ihren
bürger-adeligen Stand n'ter Beweis stellen Tatsächlich die Wesemlin  F  4
Luzernerkarte m1t den Tre1 malerisch grup  T  n Heiligenbildern, die den
Kranz VO Wappen un Symbolen VEeETIN1LISSCI1 lassen, durfte sich sehen
und anstaunen lassen Sie WAar den Augen des damaligen Beschauers
schön un: auch fromm

55 das Bild der Muttergottes ne ın und rechts eodegar, St Mauritius
un! St Gallus
Durchgeht INa  - die drei an „Die Kunstdenkmäler des Kantons Luzern‘‘, StTO
INa  - Dbeinahe auftf jeder autf Beweise für Behauptung Ebenfalls finden sich
in dem er. VO:  - Dora ittmeyer, Geschichte der Luzerner Silber- und Go.  chmiede-

Luzern reiche Belege wie die Luzerner Patrizierhäuser 0S  are old- un!
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Die erbauliche Seite, die mit dem LlLetzten Wort gestreift wird, darf
cht 1Ur Rande behandelt werden. Den 1ın der eit des Barocks
blühte in Luzern die Heiligenverehrung; besonders der ult der utter:
gottes erlebte unter der Führung der Jesuiten einen wahren Frühling.
Durch mustergültig geleitete Kongregationen suchten s1€e das Volk,
besonders die studierende Jugend, religiös erfassen un mit marlianı-
schem (zeiste durchdringen. Fast alle Männer &<  jener Zeit, die der
Spitze des luzernischen Staatswesens standen, hielten für eine Ehre,
Sodalen Mariens sein un als ihre demütigen Diener gelten. Lu:
Zern glaubte un wulßlite, unter dem Schutze Marias stand Man
liebte darum, das Bildnis der hehren Schutzfrau miıt dem Jesuskinde auf
Gemälden, Münzen un Wappenscheiben darzustellen?”.

Stellen WITr NUunNn Ratzenhoftfer Nikolaus, der auch einst als Sodale
Füßen der Himmelskönigin das Gelöbnis der Ireue niedergelegt hat?9,
in den Strom jener glaubensfrohen ‚eit Da WAar für ihn eine Selbst»
verständlichkeit, Ja e1iNne Ehrensache un: Ehrenpflicht, 1n die Luzerner-
karte, die seiın Haus 7z1i1eren sollte, heilige Gestalten, besonders das Bildnis
der ttesmutter malen lassen. Diese Folgerung wird noch unterstutzt
durch das Allianzwappen, womit Baumeister Ratzenhofer-Dulliker das
Kartenwerk versehen liefßß Dadurch bekannte sich mit seiner Tau (jes
mahlin Maria Jakobea Öffentlich als Stifter des Gemäldes, das nicht NUr

seinen Namen der Nachfolgezeit überliefern, sondern auch etwas VO  e}

sSe1iNer Geistesrichtung offenbaren sollte Indem die gemalte Tafel,
durch das Doppelwappen besiegelt, Ausdruck un: Träger der (Gesinnung
WÄärT, durften religiöse Zeichen nicht fehlen, ZUuU allerwenigsten nicht
das Bild der himmlischen Patronin.

Um . mit anderen Worten sSası Wir erwarten VO Ratsherrn
Ratzenhofer als einem gläubigen Mann un: Hausherrn, das VO  -

ihm gestiftete Gemälde des Religiösen und arianischen nicht entbehre.
Dr Robert Durrer VO. Stans (1867—1934), ein gestrenger unst-

kritiker®?, der sich 1ın seinem Urteil VO keiner menschlichen Rücksicht
irremachen Liefß, hat die Wesemlin - Luzernerkarte einer eingehenden
Prüfung unterwortften. Er gelangte Z Schlußergebnis, die arte
bald nach 1620, un:! ZWäar mit den Heiligenbildern und der Inschrift
malt worden sei°0 Zu diesem Wahrspruch stand ungeachtet der Fachs

S5ilbersachen hüteten:
57 ZBL Ms 12, er Consuetudin Societatis esu Lucernae, Cap. de Congrega-

ON1DUs BM Wilhelm chnyder, Geschichte der Großen Lateinischen Kongregation
iın Uuzern Luzern
Ratzenhof{ifer irat 13. Oktober 1608 das Kollegium der Jesuiten ein
(principali  a) STAL, Catalogus discipulorum 69—16: 21a

59 ben 20 nmerkun. 79.
Masarey 189 Das Urteil VÖO:  - Dr. Robert Durrer wurde ZU eil ine TC Lu-
miniszenz-Analyse mit Zuhilfenahme eines Woo  ers bestätigt (26. Januar Der
Untersuch ergab, daß die Inschrift ursprünglich ist, daß Der die Heiligenbilder VeIr -
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größen, die CLIHC gegenteilige Ansicht vertraten. Wir halten uns das
Gutachten des gelehrten Geschichtsforschers VvVon Nidwalden, nicht weil

uns besser entspricht sondern weil Uurrers allgemein anerkannte
Autorität tief überzeugt Merkwürdig CS, daß Gewährsmann das
Gemälde bald ach 1620 entstehen 1äßt In diesem Falle wurde kurz
ach der Vermählung Ratzenhofer-Dulliker Auftrag gegeben SOSar
noch vorher Dann W.ar das Gemälde als Hochzeitsandenken, gleichsam
als Votivbild gedacht wodurch die neugegründete Familie sich selbst
sam  ar Stadt un Land Luzern un{ier den Schutz JENCT hohen Tau stellte,
die sich e1inst der Stunde höchster Bedrängnis als mächtige Helferin
geoffenbart hatte

Ursprung Woher empfingen die ersten Figentümer unNnseTeTrT Lu
zernerkarte die Kunde VO wunderbaren Geschehen das „„‚Lucerna mM1T
hellglänzendem, marianischem Schein erheiterte 619 An welcher Flamme
hat sich ihre Verehrung Tau auf dem Wesemlin entzündet?

Diese Fragen werden beantworten, indem WITLT die Spuren ent.:
decken suchen,; die ZUr Quelle führen.

Die erste und wichtigste Quelle stand ihnen offen der Meittenr
wyler-Urkunde S1C hing Ja Innenwand der Klosterkirche, allen
Besuchern sichtbar und zugänglich®?*

Nikolaus Ratzenhoter konnte schon als Schüler des Kollegiums miıt
dem Wesemlin Heiligtum Berührung kommen Die Väter Jesuiten,
glühende Förderer der Muttergottesverehrung, pflegten m1t ihren Musen-
söhnen regelmäßig Wallfahrten den marianischen Gnadenstätten r1NgS-

unternehmen®® So führten S1C alljährlich die Studentenschar
teierlicher Prozession auf den Hügel der VO Heiligtum Tau
auf dem W esemlin gekrönt wird Das Vertrauen wurde nicht
etzt den Herzen der Stud ten gewecktt und entflammt durch eln

offenbares Wunder, wodurch ein verkrüppelter Mitschüler plötzlich SC

mutlich späater restauriert wurden Wichtig un: entitscheidend 1s1 die sache, daß die
Inschrift die eigentliche Zeugenaussage einwandfiIrei als ursprünglicher Bestandateil
W1eSET] wurde, da sie /AUER selben Zieit WI1E die landschaftliche arie entstanden 151
Iso 16292 Da feststeht dalß die Inschri{ft ursprünglich 1st annn stie uch est,)
daß uch ursprünglich ein der Wesemlin-Erscheinung zugleic. mit der topograph!-
schen gemalt worden ist enn die Inschrift die mit ausIührlichen orten die EiTr-
scheinung auf dem esemlin klar bezeugt Seiz vernünftigerweise ein entsprechendes
Bild VOLTLauUus Den wissenschaitlichen Untersuch Ur'! Bestrahlung eltetien die
Herren Pro{f Dr OSC Konservator Ing Hans Scheidegger un! ose Zimmermann
alt-Postbürochef der UrCc. C 1116 lang) Praxis auf diesem Gebietie ine TO. ET-
ahrung hat Es i1st mir sehr willkommen den drel Herren Ten Ireundlichen
Dienst Offentlich verdanken konnen

51 1e. en Einleitungssatz der Inschri{fit Beillage 41
562 Die Wendung der Inschrif{t, „hier dieser Orts‘“* beweist dals die Metitenwyler Urkunde

dlie der Wesemlinkirche aufgehäng War als unmittelbare Vorlage dientfie Vgl Den
nmerkung
chnyder a.a.C). 851
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heilt wurde nachdem Zuflucht auf dem Wesemlin genommMen
tte64 Die Verehrung, die die Wesemlin-Gnadenmutter unter den
Studenten genoßß außerte sich auch dem schönen Brauch die silbernen
Prämientaler der Verdienstmedaillen zZu Schmucke des Gnadenbildes

opfern®?. In dieser marianischen Atmosphäre lebte un wuchs der
Ratzenhofer Nikolaus auf un: wurde durch Lehrer den

Schüler schon welch „wunderbarlichen Anfang.: Wesemlin
4 hatte

Bereits haben TINOMMECN, daß Kaspar Pfyffer den Familien
Ratzenhofer und Dulliker verwandtschaftlichen Beziehungen stand
Als der edle Klosterstifter Augen schlofß WAarTr Nikolaus Ratzense
hofer Jahre alt, und Jakobea Dulliker War eiNe blühende Jungfrau
VO  } Jahren Beide haben sSomıit den ehrwürdigen (sreis noch YTSON;
ich gekannt un konnten aus dem Munde dessen, der 1€e€ lebendige:
Wesemlin-Iradition WAaT, VO den Wunderzeichen erfahren, die den
Pfingstabenden 1531 auf dem Wesemlin geschahen und seitdem sich
durch Erhörungen un Heilungen wiederholten.

Wer der Stadt Luzern kannte damals nicht den tadtschreiber
Renward Cysat? Überall tauchte dürre Gestalt auf und 199081 jeder-
Nannn ob alt der JUNg, kam der freundliche, NCUSICTISC Herr 1Ns

spräch®® Da Cysat erst Jahre 1614 starb War der Saänger ‚„der
Kilchen Nnserer Lieben 2a1l auf dem Wesemlin dem jährigen
dentchen Ratzenhofer nicht Sanz unbekannt geblieben Später lernte
ihn och näher kennen durch Wägmann, dessen Händen die Anfertiz
SUNg der Karte anvertraut hatte Denn eister ägmann irat m1T dem
grofßen Stadtschreiber TrTeue Arbeitsgemeinschaft als galt die erste
Luzernerkarte herzustellen®“ Da stand vsat der alle Dorfschaften und
Liegenschaften, alle Burgen un Kuinen, alle Tiefen un: Höhen des

ySa Histori 61f Masarey 1911 ysa WarTr ekreiar des Jesultenkollegiums; konnte
also in dieser un die VO.  - in  3 Derichtete Hellung aus erster QQuelle erfahren
PAL 116 35 (SF 369); Masarey 161 Die Jesulten Luzern eilten seit 1582 ihren
chulern IUr jede Klasse Trel Prämien .US, sSe1t 1596 füur ede Klasse 16L S5ilbermünzen

Grüter 159die erstie War zugleic. vergoldet chnyder a.a.0 84 Die en dieser
kostbaren Votivzeichen wuchs dalß sich schon 1610 die Provinzobern veranlaßt
sahen, den un IUr sich schönen Brauch abzustellen allıgen diebischen Ge-
lJuüusten vorzubeugen PAL 116 35 Masarey 161 Dora ittmeyer Dringt ine interes-
santfe Abhandlung Der diese Schülerprämien Geschichte der Luzerner Silber- und
Goldschmiedekunst VO  5 den niangen bis ZU egenwart (Luzern 24() —2492

°% Brandstetter H Renward ‚ysat, Der egrunder der schweizerischen Volkskunde (Lu-
ern A4f.
ZBL, ysat, „‚Denckbuch der Lucern sachen‘“‘, 190; Formelbuch 43, 1 11, 21
Auch Deim Werdegang un!: TUC. der erühmten Stadtansicht Luzerns des artinus Mar-
tini (1597) führte ysa die Oberaufsicht der Meister viele Ratschläge un AD-«-
anderungsversuche aQus der and des prüfenden Stadtschreibers enitgegennehmen
Z Dbetreif esemlin emerkte „„Was: solt schynbarer S1iN der Muren halb
un: SONS uch eiwas Desser angestellt werden  . Theodor Ottiger, Die Luzerner adt-
ansicht des Aartınus Martini Luzern 20
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Landes kannte dem Malermeister aus Zürich ratend ZUur Seite Überall
Wägmann mi1t dem Pinsel malte, zeichnete Cysat mi1t beredter Zunge

den historischen Hintergrund S99 erfuhr gewiß der Maler all das, Was

Cysat den Strophen SC1INET „ Wesemlin Historie besungen hatte
Vielleicht gehen WITLrC nicht 1IFIC, wWenn WITLT die Möglichkeit nicht ausschlie=z
ßen da{fß eister Waägmann den jJungen Ratsherrn Ratzenhofer auf die
Idee geführt hat Luzernerkarte mi1t dem Bildnis TAau auf
dem Wesemlin schmücken®?

Viele Wege standen also offen die Ratzenhofer un Gemahlin
das Geheimnis ührten, Geheimnis un Geschehnis, dem S1E

Bild Uun: Inschrift durch die and des Künstlers klaren Ausdruck Verz
liehen haben

Schlußfolgerungen
Die Wesemlin Luzernerkarte ist den ersten Jahrzehnten des Jahr-
hunderts entstanden, und ZWar bald nach 1620 oder SOSar schon 1619
Die Darstellung der Wesemlin-Erscheinung un: die darauf sich beziez
hende Inschrift die sich auf der Karte befinden, sind ursprüngliche
Bestandteile S1eC stammen ebenfalls aus dem Jahrhundert
Auftraggeber un! erster Besitzer der Karte ist die edle Familie Ratzen-
hofer-Dulliker Durch das Bild und die Inschrift bringen S1€ ihre
Überzeugung zZu Ausdruck „Gott schickte ZU TIroste der wahrgläu-
bigen Christen Jahre 1531 dem heiligen Pfingsttage, 1er
diesem Ort Seine würdigste, unbefleckte Mutltter mi1t ihrem liebsten
ind Jesus
Da Ratzenhofer:Dulliker och Beziehung stand mMi1t der Generation
der unmittelbaren Ohrenzeugen, kommt ihrem Zeugnis ein besonz
deres Gewicht un:! Ansehen

Das Gemälde auf der Kapellbrücke

Eifrig besorgt die Verschönerung der Stadt faßte
der Rat VO Luzern 2 Dezember 1599 den Beschlufß die K3p611.5
brücke m1t entsprechenden Gemälden auszustatten Er beauftragte den C:
schichtskundigen Stadtschreiber Cysat (1545—16114) den Plan einem

passenden Bilderzyklus entwerfen®?* Zuerst schwehte dem Stadtschrei
ber die Idee VOT, die Geschicke un Kriegstaten des jüdischen Volkes als

Die Erscheinung auf dem esemlin, dessen ild der aler bereits in das appen bei
esemlin gemalt e, ohl ein und weniger eindrucksvo nfolge der geringen
Raumverhältnisse, mochte den ahelegen, die Erscheinung ZU größeren Dar-

bringen.
S'TAL, atspr‘' 46, 4920 Der eschHlu. verordnet da die malenden Bilder „einer
weltlichen zierlichen und nit geis  chen histori‘‘ ninehmen seien
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Vorbilder für die kriegsdurchstürmte Schweizergeschichte ZUr. Darstellung
bringen och mu{ßte den Plan fallen lassen, darin eiINe Spitze

die protestantischen Miteidgenossen verborgen 18g70 Nun holte
Gysat die hemata für die Bilderreihe aus der Vergangenheit SC1INeETr Heiz
mat selbst un: auch religiöse Gesichtspunkte heran: darum ließ
Heilige un:! berühmte W allfahrtsorte der Schweiz, besonders die Schutzz
patrone der Stadt uzern, malerisch darstellen Begreiflich WenNnn Cyvsat
das Heiligtum auf dem Wesemlin, £eSSEN wunderbarlichen Ursprung
M1 dichterischem Munde besungen hatte ‘1 nicht übergangen, sondern
hierfür zwel Bilder vorgesehen hat

Der vielen mühevollen Stunden herangereifte Plan fand ige
Aufnahme bei den gnädigen Herren des die den bekannten Maler
Hans Heinrich Wägmann‘“* mit der Ausführung betrauten Da
1ber der eister die vielumfassende Aufgabe nicht allein bewältigen
konnte erbat sich die Erlaubnis, die Bilder uch durch andere Hände
erstellen lassen SO stand namentlich sSsCcC1IN tüchtiger Sohn Hans
Ulrich (1683—ca hilfreich ZUr. Seite‘* Wann S1e die Arbeit volls
endet haben, steht nicht fest och W15S55SCH WIT, daß Jahre 1630 den
Giebeln der Kapellbrücke 138 farbenfrohe Bilder prangtg:n, bestaunt un:
bewundert VO  w} allen, die des Weges gingen“®.

Das Kloster Wesemlin wurde, bereits kurz
erwähnt M1Tt z WE Gemälden bedacht“® Das stellt den ufritt des
Nuntius Octaviano Paravicini (1552—1611)“ Kirchweihe auf dem

ach Cysats Idee hätten die Kämpfe der en mit den Philistern den amp. der Ka-
Oliken mit den Protestanten versinnbilden sollen Liebenau, Das alte Luzern 108
ynnber un Rütiger, Die Gemälde auf der Kapellbrücke in Luzern Luzern Vorw

71 le ben 69—76
i2 Über Wägmann sie. ben. Wägmann übernahm die Ausführung der Gemälde ZU)

Preis VO)]  —> Gulden, verlangte ber spater einen achtra. ynnber,; und Rütitger a.a.0
eDenau 108; Reinle De

73 STAÄL, atspro 32
74 Da Zyklus verschiedene anı arbeiteten, ist e schwer weiche

mittelbar VO' Meister Hans einric. Wägmann stammen In jedem Fall gereichte die
Mitarbeit VO: vielen n1iC. immer Z.U. künstlerischen Vorteil der Bilder

5 ynnberg und Rüttger, a.a.0 Die ‚ust der Dekoration der Brücke War niC. O

groß, wie der Rat sich einbildete, daß die Brücke Ten QUuU> 138 Bildern bestehenaen
Schmuck TST das Jahr 1630 vollständig erhielt!““

{6 Die Tafeln sind dreileckig, mit lachem, schwarzem Rahmen, iwa 835—93 hoch
150—170 TE un!: L1UFLr einseitig bemalt; sie sind befestigt offenen Dachstuhl
der Brücke

{} Octaviano Paravicini (1552—1611) War Nuntius der Schweiz 87—159 War überaus
eifrig Uun! klug fTür die kath Reform atl Grüter 14—716 1911 Monats-Rosen 26 (Lu-
ZEeTIN 0S Auft dem ist der Nuntius mit einem Heiligenschein versehen,
W as Z Auffassung führte, handle sich den nl arl Borromäus, Wäas DUr ein
grober geschichtlicher Irrtum sein ann enn als der To Bischof VO.: Mailand die
Schweiz ereisie un! uch Luzern erunrtie 1570), gab e5s in der Schweiz weder Ka-
puziner, noch apuzinerklöster
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Wesemlin dar (25 Oktober 1588) ® och Pferd zieht der Kirchen-
fürst mi1t se1nem Gefolge ZAUT Höhe, Wl sich stiller Einsamkeit das CU.:

erbaute Kloster erhebt. Rechts VO Bilde schreiten, VO Mönchen - un
Weltgeistlichen begleitet, ler Männer“, die mit Traghimmel dem
hohen ast entgegenkommen.

Die Tafel wurde, WI1C sich schickte, VO Klostergründer spar
Pfyffer gestiftet die Inschrift®® un! das Allianzwappen Pfyffers
Fleckenstein die linke, untere Ecke gezeichnet eindeutig beweiseö1
Obwohl das Bild geschichtlich betrachtet SC111C5 Wertes nicht entbehrt

£5114 doch für uUuNnsSsSeTN 7 weck au ßer Betracht, da e1IN Hinweis auf
die Erscheinung darauf entdecken 1st. So wenden WIT uUNsSeTE beson-
dere Aufmerksamkeit dem zwelten Wesemlin-Gemälde auf der Kapell-
brücke 1162 Es annn als Glied die lange Kette der Traditionszeugen
des Jahrhunderts eingefügt werden.

78 Masarey 146 Der unstmaler Hans anner (1868—1933), der m1T ebensoviel technischem
eschic. wie feinfühlender chonun die Kapellbrücke — Bilder restaurlert hat d—

verirat die Ansicht der Heiligenschein SC bei späteren Renovation (1727)
gemalt worden Originalbrie PAL 1510 11 s1e. Masarey 1451 asarevV

mit el Schade ber ist dals INa bel der etizten Restfauration des emalde
den Heiligenschein nN1C. en un! wieder den eigentlichen historischen Vorgang,
der pÜE Dar: kommen sollte, klargelegt ().a.O 147

79 Hans Danner meint dem ben erwähnten rief, daß sich unfier diesem GeIiolge Kas-
Dar Pfyifer befinde
Der Spruch diesem Bild lautet
„Sich das Kloster höchst vergnüget
als 1ın sich veriuge
und die Brüder mit Rat
Rat estate UrCcC. die
Dazu bemerkt Masarey mit ec Der Spruch welst aum mehr die erstie Fassung
autf Was sich schon aus der Schreibweise ergibt die auf UNSeIrer Abbildung sichtilich ist

sich die ehemaligen Verse auf den Stifter der den Nuntius bezogen en
wie sS1e vorliegen, deuten S1e her auf den vermeintlichen hin
Masarey 147.
Die ursprünglichen Sprüche stammten OIn Stadtschreiber vySa un: atsherrn
Rudolf VO:  - Sonnenberg (T Bei den wiederholten Renovationen (Z. 1712—15, i A
1741 TI1—771) wurden die Sprüche zeitwelse verbessert der verschlimmer Bei der Re-

dieNnOovaftlıon VO: 1742 Thilelt OTrNer JOost Franz Halter (1690—1760) den Auftra.  5y
Vers?: erbessern Remimmle 85 Er konnte ber TelliCc. Überlegenheit ber die

bemerkt eLwas malı1ız]ıo0os Robert Durrer im Vorworten Reimschmiede NnicC. erwelisen‘“‘,
‚Giebelbilder der Kapellbrück: Luzern‘‘“ Züurich

ach unstmaler Danner ursprünglich 1iın das appen VO.  - Kaspar Pfyffer,
PALKlosterstifiter, un: rechts jenes SEL ema.  ın Katharina VO.  - Fleckenstein.

1510. 8 Bei der Renovation (um wurden es appen vereinigt; enn DLte-
INanil Jost Franz Pfyffer (1683—1727) Hel sein nzwappen (Pifyiffer-Wyer un Marlan-

PIiyifer VO. Altishofen) aufTt die rechte malen. enbar die Kosten
der Renovation des Bildes bestritten. Dieser Jost Franz Pfyffer — er nennt sich aut der

Gardyhauptim.Wappenumschrift feierlich „Herrn ZU Wyer un des innern aties.
un: Brigadier‘“* — war in der ünfiten Generation C111l achkomme des eodega Pfyifer
(T eines lteren Bruders des Klostergrunders; 1706 Großrat, 1717 el tarb
in Paris Januar 1727 TSL 43 Te alt ZBL Msc 49 (Pfyifferchronik) 2811
OöOhe 163 C Breite 230 „VergleichenwWwir die ZW el Bilder, sagt uns die Ahnlich-
keit im Landschai{flichen, daß entweder e1: VO. gleichen Meister gemalt sind, der
daß wenigstens das eine als Vorlage für das andere ient.” Masarey 144.



nmitten der Tafel steht wuchtig un: breit das Kloster Wesemlin, e1N-
gebettet 1n ländliche Stille Das Gebäude mit se1inem massıven Mauers;
werk paßst ZWäAarLr eher einer trutzigen Burg der einem feudalen Herren-
s1tz als einem bescheidenen Kapuzinerklösterlein. Of£fenbar ieß 1er
der eister se1ne Pinsel etwas willkürlich schalten. Die un WESSAIMMC,
holperige Umgebung äfSt verstehen, warum anfänglich einige Luzerner
Herren Stellung den Bau auf dem Wesemlin nahmen, indem s1e

auftf den beschwerlichen Aufstieg hinwiese83
Nun das Wichtigste und der strahlende Glanzpunkt des Bildes: ob

dem Kloster, hoch in den Lüften, erscheint, t*hronend ber Wolken;
mit dem göttlichen Kinde und königlichem Zepter®* Die

Z weizeiler der uıntern Leiste des Rahmens belehren S, Ww1e€e durch diese
Erscheinung die Stätte auf dem Wesemlin VO einem überirdischen Lichte
übergossen wurde. Die etwas unbeholfenen Verse lauten:

Hier dem Capuciner Orden
1st ein Sitz gebauen worden
Wo die Wesembli-Capell
Hat geläuchtet Wunderzhell®>.

Stifter. Bevor WIr auf die Sinndeutung des Gemäldes un séinm‘
Knüttelverse näher eingehen, ist VO Vorteil, zuerst mıit den Stiftern
der Tafel Bekanntschaft machen. Als 1n der Sitzung des Januars
1611 Cysat den Räten un Hundert das Verzeichnis der ausgewählten
Tafeln vorlegte, wurde jeder Ratsherr freundlich eingeladen, die Kosten
e1ines Bildes übernehmen?  6  e Siehe, ür das eben besprochene Gemälde
VO Wesemlin meldete sich eines der angesehensten und vornehmsten
Mitglieder des Rates Junker un:! Pannerherr Jakob VO Sonnenberg
(1556—1629)8%. Ehrenvollste Amter un verantwortungsreiche Aufgaben

dem Fdelmann anvertraut worden®®?, und 1m gleichen Jahre noch

1e Den D3—9II; vgl Rainald a.a.0 T5fI£
Das Bild vereinigt der ersten und zweiten Wesemlin-Erscheinung das Zepter
(ersie Erscheinung) un: das Kind auf dem echten Arm zweite Erscheinung)
Der Spruch auf dem untern Rahmen der die ursprüngliche Fassung
wiedergibt? och Tr Masarey, WEe1ll glaubt, die Strophe stamme VO  - ose Bu-

singer, der sich diesen Spruch als gewählt für seine Abhandlung in seiner
„Schweizerische Bilder-Gallerie‘‘, 2 Luzern 1820, S, 305; Masarey 268.
STAL, Ratsprotok. ‚_52‚ Ya; ebenau, Das alte Luzern 108
Die Familie den 1ie ‚ Junker‘“‘ nachweilisbar se1t. 1494 STAL atspro VII:; 3i1,
un! Schrel sich beharrlich ‚, VOIL Sonnenberg‘‘ seit ungeIiäanhr dem etzten Drittel des
8 Jahrhunderts Diplom Z ersten ale erscheint das „„Von  .. 1n dem Begle1t-
schreiben für Niklaus VO:  } Fleckenstein den ohanniterorde VO.  - 1600 12. Da-

WIrd im taats-Kalender 1650 n1C. gebraucht. Von VIS, appen 5. 8  ©
Jie @Quellen nennell als odesjahr 1629, außer Collectanea Stemmatographica ZBL
Msc. 71, S50 die 1628 VO: Sonnenberg terben lassen.
Es selen einige Amter erwähn(t, die VO.  . Sonnenberg (* 10. Jan. Dbekleidete
195177 des großen Rats; 1599 einrat; 1m eichen Jahr VO.  - den kath. ach Ma-«-
drid abgeordneti; 1602 esandter ach S5avoyen ZU königlichen Herzog; 1603 esandter
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(27 Dezember wird die höchste Würde des Standes Luzern
angeboten: das Amt e1nes Schultheißen®? Er wird ın Ehren Uun: mit
mannhafter Ireue verwalten viele Jahre, bis Alter un Krankheit
die drückende Bürde aAbnehmen

Was hat DU Schultheiß VO:  - Sonnenberg bewogen, beim Wesemlins
Gemälde Pate stehen? Es muf{fißten doch irgendwelche Zusammenhänge
zwischen der Familie VO Sonnenberg und dem Wesemlin-Geschehen
obwalten. Denn die vornehmen Patrizier Luzerns, 1n der Vergangenheit
ihrer Familie bend und schwebend, wählten sich solche Bilder Aaus, die
mit der Geschichte hres Geschlechtes in näherer Beziehung standen. SO
ließ Johann Heinrich Pfyffer (1676—1748) das Luzerner Gyme
nasium malen, weil dessen Gründer, Schulthei{ß Ludwig Pfyffer

sSein berühmter Stammvater war®®. der Schiffherr Ludwig VO

W yl (T 1636)°® Ließ die Mordnacht VO Luzern (1343) darstellen, weil
der Putsch der habsburgisch Gesinnten nach einer alten Sage unfter se1-

Klemens VIIL., der ihn ZU. Ritter schlug; ann Abgesandter ar'‘ Borro-
nach Mailand; 1606 Pannerherr; W A den geraden Jahren Schultheiß:

1620 Abgesandter Z.U Erzherzog Leopold VO.  ” Österreich. 19. August 1629, 1M Te
gestorben. temmatographica a.a. 447; HBL Ö, 44'1; Gir 0, 152—155.
Der die Wahl ZU] Schultheißen Schreli die Sonnenberg-Chroni „Altherr alt
Schultheiß Hans Hemlilin den 11 Augsten 1611 mit Todt angen, ist eruhmtftie
aCo| VO:  } Sonnenberg auf der folgenden Johann Evangelisten Tag VO.  - äath un! hun-
dert einhellig ZU Amtschultheißen ernamse worden. Ein Dest verdiente Ehre un
rühmliche Belohnung für vielfeltig un!: WwIC. Dienste, dieser Mann n1IC. 1U

seiner Geburtsstad Lucern, sondern gesammt hochlob. Eydtgnoßschaft besonders der
Katholischen bey en un jeden anlässen geleistet hat. Mit obbemelten Schultheiß
Henmnlilin ist, wenn ich nicC. irren ser ell: un! den aa best verdiente Ge-
schiec. ausgestorben.“ Z.BL Msc 41,4 (Lucernens1a) 201.
STAL, Ratsprotokoll O BA ‚„ 1623 (!) auf Joh. kvang. — da Herrn alt Schultheß aCcC
Sonnenberg Rat- un! Pannerherr Annahm dises mpts, mM1 dem er un:
vermöglichkeit sich entischuldiget un! resigniert, ist dessen darzu gesetzt WOT-

den Herrn Obrist alter Amrhyn Rat un Statt-Fendrich.‘‘ Dazu bemerkt die Sonnen-
berg-Chronik: „Sonnenberg hat also, auf den ben erzelten Vortfall hin, das Schultheißen
Amt ausgeschlagen. Er mag gemerkt en, das Er alt un: ausgedient, und der Re-
publick Dank — dem Menschen ank äahnlich — sich erlöschen anfangen, der 1n en
erlosc. SCYy. Eine Ungerechtigkeit die einem großen, der Verdienten Mann wieder-
ährt, auf die achwe. zurück.** A.a.Q0Q S. 5:  C
ann einric. Pfyfifer, 1693—96 Rom, 1705 Schützenfähnrich, 1707 1m Neunerge-
r1IC. 1712 Villmergerkrieg als apitän-Leuitinant, 1734 Großrat, vermäa. mit arla
Elisabeth VO:  - Sonnenberg (12 Januar ZBL Msc. 49 (Pfyfferchronik 204f. Das
appen der Frau (in Silber auf grünem reiber. ine geflammte, TrTOfie Sonne un
Rot steigendes, weißes rn ist rechts auf der 'afife angebrach
Johann eiInNTiIC. Pfyffer tTammte AUS der nle der dritten Ehe Ludwig yiIifers, des
Schweizerkönigs, mit Johanna Bodmer VON und War dessen Nachkomme ın der
vierten Generation: Ludwig PIyIifer T15 Johannes Ludwig Johannes Bernard J0-
hann eiNTIC. MscC. 49, a .a.Q0.

93 Ludwig VO.: Wyl WUurde 1583 Großrat, 15838 Richter. S'TAL Besatzungsbuch Msc 1330
132. erster Ehe War Ver.  el mit OTrotihNea Bircher, VO:  3 der eUuNn Kinder De-

sind auibuc. (1581—1600) 29, 54, ö4, 1068, 1238, 160, 182, 236); ein weites
Mal ging Ludwig VO: Wyl ine Eine ein mit Anna remgarter VOIl Münster, 1601 Ma

Ehebuch (1581—1700), VO!  - der fünf Kinder hervorgingen auIiIDuc 01—
24, 97, 140, 169, 196). Vgl das ijanzwappe. auf dem Giebelgemälde die MorTd-
von UZern. Von der ersten Ehe stammte Johannes eOTZE, der pätere Ludwig
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NC Familienhause niedergeschlagen wurde. Leodegar Pfyffer 2—
627)** wählte das Bild der Hexe Anna Vögtlin, weil einer seiner
NCN, Arndt (Konrad) Pfy{ffer, untier den Richtern dieser gottesschänderi-
schen Missetäterin sa{ß

Die Beziehungen IU die das ed Geschlecht VO Sonnenberg un:!
das pfingstliche Ereignis auf dem Wesemlin verknüpfen, gehen bis ZuUur

zweıten Schlacht bei Kappel zurück (1531) och Was hat der blutige
Bruderzwist schaffen mit dem friedlichen, freudenreichen Gesicht,
das Meoritz VO Mettenwyl geschaut hat? Fine erste Antwort darauf fin.  A
den WIT, WENN einige Seiten zurückblättern. Der Schlu{fß des ersten
Kapitels tönte a WI1e die Muttergottes-Erscheinung die entmutigten Lu
ZEeTNCTI aufgerüttelt un: NECUEC Glaubenszuversicht aufgeweckt hat96
Der neuerwachte Glaubensmut — so wird eine noch folgende Ausfüh:  E  Z
runs nachweisen — erfaßte alle fünf katholischen rte un einte sle, bis
S1Ee entschlossen zusammenstanden, u den angestammten Glauben miıt
der Schärfe des Schwertes verteidigen. So kam ZU: zweılıten Kaps
pelerkrieg. Als die katholischen Heere mit wehenden Fahnen ZAT

Kampfe, welch himmlische Schau! Da schwebte ber den fünftf
Pannern das hehre Bild der Gottesmutter, w1e€e 1ın den Pfingsttagen
auf Wesemlins Öhe gesehen ward?“. nd das siegreiche Feldzeichen
des Standes Luzern trug in jener entscheidenden Schlacht eln Wendel
VO  - Sonnenberg ( 563)98 Er WAar väterlicherseits en Onkel
Jakob VO  - Sonnenberg (1556—1629), der die Wesemlinz-Tafel der Kapell;
brücke stifttete. Ls ist wohl möglich, da{ß der kleine Neffe den berühmt
gewordenen Venner?* Kappel och gekannt Uun: aus seinem

VO!] Wyl OFMCap. (1594—1663), Provinzial 1654—957, der sich besonders als Bauherr her-
vortat, Nn1iC weniger uch als Ordensmann großer en PAL 3668 ; 121, 3—39;
Prot. 10 E; Co eiv. Franciscana 2, 5—24; I, Sa 1{} eilrv. Franciscana Ö,
263 nmerkun: 29; 9, 51 nmerkun 74 ach einem Epitaphium in der Hofifkirche LuUu-
Z WwWar der aler VO:  - Wyl ein leiblicher Bruder VO.  - Ludwig VO  -

WYyl; enn die betreffende Tabinschrifit bezeichnet ausdrücklich Ludwig VO WylI und
orothea Bircher als die Eiltern des alers VO:  3 Wyl, 1Iso dieselben, die im
auIibuc. uch als die Eltern des Ludwig VO.:  - Wyl OFMCap Dezeugt sind. Gifir a1,
290 Nr. öl: S'TAL Taufregister (1581—1600) 160, AA Juli 1594.
eo Pfyifer, Sohn des Schweizer.  n1gs, erkauf{ite 1619 Altishofen und eröffnete
die ın1ie Pfyffer-Heidegg; 1595 einrat, 1617 Pannerherr. Z,BBL Msc 49 (Pfyifferchro-
nik) 17
ZBL Msc 42, 4 (Lucernensia) 41—806; Jos. ger, Schweiz. Bilder-Gallerie 17—81;
ose Bütler, Das under VO:  - iswil, sau 1947

oben, OL,
Die geschichtlichen Beweise für lese Begebenheit in der Kappelerschlacht werden
einem folgenden Kapitel vorgelegt werden.
endel VO: onnenberg, Sohn des Christoph VO.  - Sonnenberg (T 1518
Pannerherr der ‚UZern, 1526 Großrat, 1541 nrat, ogt Kriens, Büron, Rus-
wil, 1lisau; 1559 PannerherrT. 4, 1 1567. HBL Ö, 4477 ; Leu 1# 359; Grüter 99;
endel VO.:  > Sonnenberg hat beim weiten Lan:  Tleden (20. November mitgewirkt,

mit dem Schultheißen Hans Golder und Altschultheiß Hans ug, ola VO  -

Meggen und einric. VO. Fleckenstel: (siehe unter An  3 100) den an Luzern VeIr-

Lral. 4, 1 1567; Grüter 106.
Venner, abgekürzte EFEorm für ähnrich, ein usdruck, der in der idgenossen-
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Munde VO  - den großen Kriegstaten hat erzählen hören”? Sicher ist 1ber
anzunehmen der Familie VO Sonnenberg JENCTI Tag un  Cn
blieb als Vetter Wendel das stolze Panner des Vaorortes Luzern den
Glaubenskampf trug, 6! hoch un fest den Händen haltend während

VO der lichtvollen Gestalt Tau auf dem Wesemlin angestnahlit
wurde

„ och C1IiNeC 7zwe1ılıte Erinnerung führte Jakob VO  } Sonnenberg auf das
Schlachtftfeld VO Kappel eNn Schwiegermutter, Anna VON Flecken-
ste1n, WAar C1iMN Großkind berühmten Schultheißen Heinrich VO  -

Fleckenstein (1484—1559)*°9; der der Kappelerschlacht (1531) die
Schützen befehligte Uun: dann als Gesandter bei den langwierigen Friez
densverhandlungen mitwirkte1901.

Zu Wesemlin trat Jakob VO  } Sonnenberg ferner nähere Beziehung
durch z7welite Heirat m1T Anna Pfyffer!® Durch S1C verknüpfte
UBl zweifaches Band den annerherrn mi1t der Stifterfamilie Pfyffer-von
Fleckenstein enn sein Schwiegervater, Oberst Jost Pfyffer 1—

War C111 Neffe VO  - Sspar Pfy{f£fer, während Schwieger-
mutter1%+ die fromme Gemahlin des Klostergründers als ihre 1ante be
grüßite

Fin noch INDNISCICS Verhältnis SCWANN Jakob VO Sonnenberg 7A1
Kloster Wesemlin un OE SanzcCh Kapuzinerorden durch SCLNCHN Sohn
Jost (1597—1669)1° der Jahre 1625 W affenrock un Ratsherrens

schaft sehr gebräuchlic War ach der UOrdnung 1627 Luzern der Tel
Auszüge eigene ne der erste Auszug geschah unter der Stadtfahne der zweite
Auszug untier dem Panner der Großstadt un: der dritte charte sich das
anner der Kleinstadt Segesser Ant Phil Rechtsgeschichte Bd 13 Buch 154
Als endel VO  - Sonnenberg 15063 STar War SEe1IN VO.  - onnenberg '(*
sieben Te alt beruht der Satz auf größter Wahrscheinlichkei

10 Heinrich VO.  - Fleckenstein War Politiker, Kaufmann Seiden- und Wolltuchfabrikant
Lugano), un: Kriegsmann ahm teil 1513 der ac VO.  - Ovarra un!  e} Zug

1516 einra 1535 4() 4° 44 46VO:  - 1Jon, 1515 der ac. VO. Marignano;
Schultheiß 1556 esandter bel aps Paulus der ihn ZU.: Ritter schlug 1
171 Gir 35 132 Reinle 3 138 Grüter 99 113 ben 4’7

1567 Grüter 106
182 Anna Pfyififer War eine Tochter VO.  - Oberst Jost Pfyifer dem Jüngeren un:

der Anna VO Fleckenstein (T 1e die zwei nächstfolgenden nNnmerkungen
VO:!  - Sonnenberg Wäal dreimal verheiratet M1 Margaretha Holdermeyer (00

mit Anna Pfiyifer VO.  - Wyer (00 n1C. verwechseln mit Anna Pfyffer der
Tochter des Sohnes des Klosterstifiter: un ema  1n des Laurentlilus yer VO.  - Bald-
egB 1e Den 961{ MmM1% atharina Khyn (00 Von diesen Tel Ehen
sStammen wanzig kKinder A Msc 41 510 (Sonnenberger-Chronik); Stiftsarchiv
.UzZzern Msc 145 ad 15 Juli appen un Namen des VO.:  - Sonnenberg un seiner
TEl Frauen Sind 1mM Allianzwappe: auf dem Gemälde verewigt Sonne 1n Silber
(Sonnenberg), Blau ein oldener begleitet VO. Tel Sternen (Am yN),
1m ein blaues, schräggestellt ITlugschareisen (Holdermeyer), eln schwarzes
Mühleisen (Pfyffer)

1e  e Den 54 nmerkun 186 eireiis Jost Pfyiffer sie ben 54 Anm 136
104 [)Die chwiegermutter (Anna) War eiNe Tochter des ıkolaus VO.: Fleckenstein, des äal-

testen Bruders der ema des Klosterstifters, un der Margaretha VO.  — Hünen ZBL
Msc 49 (Pfyifer-Chronik) 267 Rusconi Viridiarium

105 Jost’s Mutter WarLr Anna Pfyffer, also die zweite Frau VO.:  - VOLn Sonnenberg, S'TAL
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Mantel mit utte un rmut eines Kapuziners vertauschte  106 Als Pater
Kolumban VO Sonnenberg wird CT in verschiedenen Klöstern sSe1Nnes
Ordens als Oberer gewissenhaft des Amtes walten 197

Es bestanden also Beziehungen verschiedenster Art un Stärke, die
Schultheifß Jakob VO ‚Sonnenberg mit dem Wesemlin-Heiligtum verban-z
den Uun: auf der Tafel der Kapellbrücke Z Ausdruck amen. Sie ®
ren 1m Hause VON Sonnenberg nicht Sanz erloschen, als 1m Lauftf e1ines
Jahrhunderts die Farben auf dem Gemälde bleich un bleicher T
den Da übernahm e1in Nachkomme des Bildstifters, Kleinrat Ludwig
Altfons VO Sonnenberg (1691—1760)*° die Auslagen für die Erneuez

109rung un: ließ auch se1n Wappen rechts auf der Tafel anbringen*!®.
ft Das Wesemlin-Gemälde mıit der erscheinenden

Madonna hat 1im Laufe der Jahre seinen Standort oft wechseln mussen.
Zwei Jahrhunderte fand ungestoörte Ruhe, sicher geborgen, einem
Giebel£feld der Kapellbrücke, reilich allem Wind und Wetter ausgesetzt
Nur ann un Wann wurde VO der luftigen SÖhe herabgeholt,
1in der Werkstätte eines Malers ein NeCUCS Kleid erhalten 111 Sonsitt

auIibuch, Februar 1597 Von den Söhnen des VO.  - Sonnenberg wurden wel
Jesuiten. Monats-Rosen 26, 3775 Sebastian Grüter hebt mit S1C.  icher Genugtiuung die
en Berufe hervor, die aus der Familie VO:  - Sonnenberg hervorgingen Grüter
5. 619 Anm. 145. Der der dem‚ucC. Geschichtsforscher meldet nichts VON Josti,
Ne desselben VO:  - onnenberg, der Kapuziner geworden (P. Kolumban), och
jel weniger eiß etwas VO. Alfons VO.  - onnenberg, einem Urenkel des genannten

VO: Sonnenberg, der ebenf{falls iın den Kapuzinerorden eiretien (16895), dieser
LrUug, w1e sein Großonkel, uch den Namen P. Kolumban (1663—1725) und hat als tüch-
er na. un! Archivar hervorragende Verdienste erworben. PAL 150, 99 Leu
LE J61; althasar, Historische Aufschriften Luzern 220£.; A MscC. 71 Stemma-
LO.  ca) elte 448

106 Leu DE 360.
w D  olumban VO: Sonnenberg, SEeN.,, Wäalr Oberer in Lindau, Ravensburg, reibur, BT

un Schw., en, Dursee, Missionar iın Candla estorben in Rapperswil 21 Dezember
1669. PAL 150, Z 267, 263 Imer10 da Castellanza, G1 Angeli Armate
gamo 96

‘8 Ludwig Alfons VON Sonnenberg, 1713 Großrat, 1718 Untfterbauherr, 1736 einra Leu HS
J3621; 1910)9) J JJ1; ZDBL Msc. 71 (Stemmatographica) 547; War mit Anna Elisabeth
ZU. Gilgen verneiratet seit November 1717. STAL Ehebuch der Hofpfarrei 00—

62.
' Erneuerungen der aie wurden wiederholt durchgeführt; handelt sich jene VO  j

1727 der vielleicht jene VO.  - 1741—44, als Del .‚einem Hochwasser ein Teil der Kapell-
brücke eingestürzt Wa  —$

110 Das Allianzwappen ze das Wappen des Ludwig Alfifons VO.  - Sonnenberg: Sonne in
Silber auf grünem reiberg, un!: das Wappen seiner Frau Anna Elisabeth ZU. Gilgen
(1699—1736) 1mM Rot drel Gilgen Hier sel ein Fehler, der MI1r 1im UuC. „ Wesemlin in
Lied und Bild‘“* untiferlaufien ist, gutgemacht or habe ich 303) dieses Allilanzwappen
Talsch ute em ich Anna Elisabeth ZUTrC Gilgen als ein Frau des VO

Sonnenberg ausgegeben habe
u Wie im 18. ahrhundert, fanden uch im 19. Jahrhu:  ert Renovationen sta doch

die Asphaltretuschen un! Firnißierungen edeuteten füur die Bilder mehr Gefahr als
Schutz Erst ge  nwärtigen ahrhundert wurden die Erneuerungen der VO.  - Vı
rung un Feuchtigkeit gefährdeten Tafeln ach den modernen Tundsäaäfizen der enk-
malpflege durchgeführt, eine ersie 1510 Von 1NTr ScChHNTEe Robert Durrer —
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konnte seinem Plätzchen e1ın Stilleben Fristen bis Zeit, als die
Gebrüder Egli (Eglin), Karl Martin (1787—1850) un Bernhard 98—

in den 20er Jahren des VEr  c Jahrhunderts eines der ersten
schweizerischen Lithographiegeschäfte in Luzern eröffneten 112 Sie lie.  E
fSen Taftfeln der Kapellbrücke durch Jakob Schwegler (1793—1866) H48
zeichnen un stellten davon wirkungsvolle Bilder 1m Steindruckverfah:

her (1828)114, Unter diesen Steindrucken befindet sich, ZWar
zweitletzter Stelle (Nr 73); NSer Gemälde VO Wesemlin1!>

Dann wurde auf der Kapellbrücke unruhig un:! unsicher. Nachdem
schon 1819 die St Michaelskapelle nördlichen Ende der ungestum
anpochenden Neuzeit hatte weichen mussen, wurde der südliche eil
Freienhof abgebrochen; 1858 wurde e1in weiliteres Stück VO 30 Meter ge
schlissen und ein Brückeneinganz gebaut *6, Durch die Verkürzung
der einst 285 langen Brücke (jetzt 200 m) wurden viele Tatfeln übera
zählig  117 Sie wanderten in die Laube des Wasserturmes 118 der Cysats

der uhrend bei dieser Restauration Deteiligt Waäal. „Ers die ngste, in den.
Jahren 5—19 1im Auftrag des Stadtrates, mit Bundeshilfe Uun! unter uis1iıc der
eidgenössischen Kommission für Erhaltung historischer Kunstdenkmäler VO.  - Herrn
unstmaler Danner durchgeführte Wiederherstellung der Tafeln darf als ine
Musterrenovation bezeichnet werden. er den ehrfachen nachgedunkelten Firni  Y
schichten und den sorgfältig entiernten UÜbermalunge: konnte mit verschwindenden
Ausnahmen die Originalmalerei adQus dem Anfang des 17. ahrhunderts wieder hervor-
geholt werden. Nur bei iwa 15 Stücken mußten die Ergänzungen und kompositionellen
nderungen VO. 1743, da der alte Bestand völlig ZerstiöÖr WAar, ganz der teilweise be-
lassen werden, WOTauUsSs sich ann zuweilen eın sonderbares Gemisch VO.  - Anachroismen
ergibt Die pätern onatorenwappen hat INnall, da sie selbständige, historische und-:
hera  SC edeuten, möglichst erhalten.  .. Robert Durrer, Gilebelbilder der
Kapellbrücke in Luzern Zürich

12 HBL Zs 789a ; Kuünstler-Lexikon 10) e1pzZz: 384
3 Josef chwegler arbeitete als Lithograph-Zeichner bis 1873 für die Lithographie Egli un:
wanderte ann ach New-York AaU  n HBL 271; Künstler-Lexikon 30) (Leipz. 372

14 1Die Herausgeber der Bilderfolge beteuern iın dem dichterisc. angehauchten Vorwort
„WIir en us estire die Gemälde selbst DIiSs auf die kleinsten Nebendinge
verändert und selbstisch als möglich, wilederzugeben, und ihre alterthümliche atur
un: individuelle anler möglichst schonen und bewahren, lediglich uns ZU. ele
seizend, daß ese TUucCke dem Beschauer die Originale bis ın alle Details Velr-
treten. Die Herausgabe umfaßt 74 Bilder, die alle kräftig, eindrucksvoll und scharfi
ausgeliallen sind. Das illustrierte um erschien 1828 1n einer el VO. sieben He{i-
ten TO. Breite 36 cm, öhe 20 cm; TO. der dreiec.  en Bilder Breite 28 C
Seitenschenkel 23,2 Ohe 18,8 Später wurde diese Pu  on in photographischer
Wiedergabe och mehrmals aufgelegt, z. B VO.  - ynnber; un!' Rüttger, Luzern 1889 ın
Q@Quertfolio und Queroktavfolio; Durrer Robert, Die Giebelbilder der Kapellbrücke, ZUü-
rich 1926; VO  - Reinle, Glebelbilder der Kapellbrücke in Luzern Luzern
diese neueste Ausgabe i1st ine verkleinerte UOiffset-Wiedergabe VO:  - Lithographie

Omit befand sich das Wesemlin-Gemälde ZUuU Zeit, als Lithographien entstande
(1828), och auf der Kapellbrücke.

fe) Reinle 2, 86.
17  Trsprünglich 158 Tafeln, erhalten en sich 147; auf der Brücke sind unl

122 sehen; Reinle AA in „Kunstdenkmäler des Kantons Luzern‘*‘ 145 Tafifeln in
Ter sinngerechten Reihen{folge au  E Reinle AA 871—93

18 [)Der Ta beabsichtigte die UrCc. die Verkürzung der Kapellbrücke überzähligen
Gemälde verkaufen. UrCcC. die Einsprache der unstgesellschaf: gelang c>5> ber dem
auf Einhalt IunNn. ebenau, Das lte ‚ıUuzZern 110.
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Zeiten das Staatsarchiv hütete. Unter diesen Gemälden, die in luftiger
Söhe den Blicken der Menschen entrückt befand sich uch uUNnserT
Gemälde. Dann schlug die Stunde der Befreiung, indem die VO  e} der
Kapellbrücke entfernten Bilder neuerbauten St. arli Schulhaus (1911)
untergebracht wurden 119

och jer War für die Ankömmlinge e1in Bleiben: enn das Schulhaus
benötigte jeden Raum. hielten die verantwortlichen Stadtväter Ume-
schau nach einem NEUCN Schlupfwinkel un nden ihn in e1iner dunklen
Kkammer des Pulverturmes120 Er ahm die Gemüälde, sorgfältig georde
neft, willig auf un umhegt S1e seither mit den Armen seiner 1,‚6 m dikz
ken Mauern. Hier drang der Schreiber e1inem sonnigen Herbsttage
1960 ein un entdeckte mit Freuden das Wesemlin-Gemälde, Gegens
stand der vorliegenden Abhandlung!?!, Wohl sind die Farben abgeblaßt,
doch die Umrisse sind 1m allgemeinen och ‚eidlich erhalten, besonders
Maria blauen ewande, ob den Wolken schwebend. Vielleicht W
dem Gemälde der ersehnte Tag, Lichte der Sonne und im NEU:

Gewande jedes Auge erfreut

Ergebnisse
Bild und Spruch sind dem heutigen Beschauer e1n eindeutiger Hinse
wel1s auf die Wesemlin-Erscheinung. Weder das Bild selbst noch der
Untertext sprechen ausdrücklich VO dem himmlischen Gesicht, WOI »

ber der Stadtschreiber VO Mettenwyl e1in urkundliches Zeugnis =-:0%

gestellt hat
Für den damaligen Beschauer aber, dem die Wesemlin-Überlieferung
Aus mannigfachen Rinnsalen reichlich un frisch zuflofß, redete das Ges
mälde eine klare Sprache. Er kannte darin eine unzweideutige Änspie-
lung auf den Lichtvollen Vorgang, als ber den Ruinen der zerfallenen
Wesemlin-Wegkapelle Maria erschien.

3. Die Bilderreihe auf der Kapellbrücke wurde VO Luzern
prüft un genehmigt (1611) Dieser amtlichen Gutheißung kann enNÄi»

werden, daß die Ratsherren die Wesemlin=Tradition ANer:  Z  z
kannten Un: deren Verbreitung billigten.
Jakob VO:  e} Sonnenberg, der Vergaber der Wesemlin= Tafel, stand den
besten Quellen der Wesemlin-Überlieferung ganz ahe Aus den vielen
sSe1eN Folgende angefüh#:

*35 Sämtliche VO: der Ho[f- Uun! Kapellbrücke entifernten Gemaälde eiinden sich jetz Be-
Ordnet und registriert im St. Karli-Schulhaus. Zur Besichtigung wende 1a sich

den Stadtbaumeister Herrn OOSdOT.: der Herrn Hinter auführer im
tadthause Luzern‘®‘, chrieb unstmaler Danner 17. Dr 1919 Theo-
bald Masarey. PAL Fach 5102741

120 Del' Pulverturm, uch Holdermeyertiurm genann(t, beim Musegg-Schulhaus, aus dem
15. Jahrhundert der och fIrüher; Grun  äche 9,10 : 6,8 m; öhe 2171,9 Reinle 2, 34

21 Dem Herrn eier Birnstiel-Marti, Beamter der stä  schen Baudirektion, seli uch
dieser Stelle für seine Sac  undige Führung nniger ank ausgesprochen.
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Die Familie VOon Mettenwvyl Ludwig VO Mettenwy] Abt VO

St Urban (T Sohn des Spitalmeisters Muoritz VO Mettenz
Wy1122 Hans VO Mettenwyl (T Großsohn des Spitalmeisters
und Ratsherr; die Basen Witwe Anna Moser un: argareta VO  -

Mettenwyl, die 1584 och Leben
Die Familie des Klosterstifters Kaspar Pfy{ffer, mit der Jakob VO

Sonnenberg verwandtschaftlich mehrfacher Weise verbunden Wa  -

Renward Cysat, Stadtschreiber (1545—1614). Mit ihm stand Rats-z
err Jakob VO Sonnenberg (im ate se1it schon VO AÄAmts
WESCH Verkehr, un ZWar beinahe 40 Jahre
Der Stifter der Wesemlin-Tafel fu{St also auft dem festen Boden eiNnenr

reichen Tradition offen bekannte sich dieser Überlieferung,
verkündigt Die Kapelle auf dem Wesemlin hat ven Anfang
e als S1C durch die Erscheinung Marias 997 geleuchtet
wunderhell

Johann Leopold Cysat
Der Zeuge 1St CiMN Enkel des rühmlich ekannten Stadtschreibers

Renward Cysat-® Von ihm erbte Johann Leopold die Liebe y R atur
und ZUr vaterländischen Geschichte1** uch beruflich folgte N den Spu
TenN SC1N€E5 Gro{fßvaters, indem zuerst als Amtsschreiber VO unster

und ann als Unterstadtschreiber und 1653 als Gerichts-
Schreiber Dienst des Staates stand Zugleich ahm er Anfteil der
Sorge und Verantwortung der Regierung, als C 1640 Grofßfirat wurde un
ach Jahren (1659) den Kleinen Rat aufstieg*®? Dreimal fie] ihm

!2? Hruher War 1C. ın rm geschichtlicher Unterlagen unsicher obD Ludwig 4Q  -

Mettenwyl Abt VO:  - an J—88), der Sohn der der des Spltalmeisters
or1iz VON Mettenwyl sSel 1e ben 96 un ‚A Anm 83 Nun Der auf
TUn des er ae, Stiftsarchiv Luzern, geschichtlich Test dals LudwI1g VO.

Mettenwyl der sohn des berühmten Hau  en der Wesemlin-Erscheinung 1s% Der
betreifende Kıintirag 1mM er 1ia‘ 110 (4 August) lautet „Frauw Barbel ONMn lic-
konn, 1st! Herr pittelmeisters Maurıiıtzen onnn Mettenwil hlıche außiIrauw dC%
Frauw Anna Uun! argre ettenwiler uch des Gnedig: Herrn Ludwigs onnn Met-
tenwiıl pts des Grotshuß ®ant Urbanı muter SIN 6 d Hier, VO.

des Stiftsarchivs die ede 151 ergreife ich gern die Gelegenheilt sowohl dem hochwst
Stiftspropst als uch dem Stiftsarchivar Johann uter Öffentliche ank aDZU-
tatten; enn Urc ihre uüte un: uvorkommenhe1it War INr möglich das Deraus
wertvolle Stifitsarchiıv ergle erforschen und IUr diese Arbeit verwertien

123 ])ie Eiltern des Johann Leopold (* 16 unı Eimanuel Philıbert ysa un
Katharına Bircher (00 26 August 1598 o{f1) Der Emanuel VO:  - eru ApO-
theker, wurde SEe11NeN och unmundigen Kindern UuUurc den Tod iIruüuh entrissen (T Maı

Der Stadtschreiber VS. sorgte für die hinterlassenen TOßkinder un gab innen
SEe1INeN gleichnamigen Sohn Renward Z.U. Vogt 5 AL auibuc 1—29) Ehe-
buch 138 Hilber Archiv fur schw Geschichte A} (1879) 62 66 84 Kr
verheiratete sich Juli 1628 mi1% Marıa Jakobea hyn 5 AT Ehebuch öl—

138
124 Balthasar, Historische Au{fschrifiten 44
125 HBL 658 S'TAL Besatzungsbuch 64 allemann JOS., Die Bürgergeschlechter VO.  » Be-
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die Aufgabe luzernerische Vogteien verwalten: 1648 un 1653 in
Weggis!“® un: 1661 in Beromunster. Die Kirche sprach ihrerseits dem
treuen Beamten ihre Wertschätzung aus, indem S1€e ih mi1t der W’ürde
e1ines Apostolischen Protonotarius bekleidete127 Somit steht VOTL uns en
achtbarer Bürger und würdiger Nachkomme des großen Cyvsat

Zeugnis Fin kurzes, 1aber doch klares Wort zugunsten der Erschei-z
NUuNg auf dem Wesemlin hat Johann Leopold Cysat eingelegt 1in seinem
Werk „Beschreibung des Berühmbten Lucerner-z oder W aldstätten
Sees, und dessen Fürtrefflichen Qualiteten un sonderbaaren Eygenschaff-
ten Durch Johann Leopold Cysat der Zeit Vnder-Stattschreibern

Lucern. Mit Consens un Gutheißen der Obern Getruckt Lu:
Bey David autten Im Jahr DC. LXI1 128 Darin handelt

zuerst VO Ursprung der eu(ß auf den gletscherigen Höhen VO Sankt
Gotthard, VO ihrer Einmündung in den See bis ihrem Auslauft bei
Luzern. Darauft beschreibt „„mit vielem Fleifß un Sachkenntnis‘“12>
den Namen, die Fruchtbarkeit!®9 und die Eigenschaften des Vierländers
SCCS; AaNnn auf die Schilderung der den Nee liegenden Urte,
Schlösser. Kirchen, Kapellen**! und Klöster überzugehen. Hier findet
sich die Stelle (S 193), W der Verfasser ein1ige Zeilen ber Wesemlin
einstreut. Sie lauten:

„Das Kapuzinerkloster auft dem VW esemlin, etwas außerhalb der
Stadt gelegen, ist VO: Junker Kaspar Pfyffer auf seine Kosten
erbaut worden. Zuvor ist im Jahre 1531 emselben Ort
unsere liebe Tau sichtbar erschienen un: von

vielen Personen gesehen worden, wıe annn Herr Moritz VO

Mettenwyl; damals Stadtschreiber, bezeugt, daß solches auch
67 5ymit eigenen Augen gesehen habe

romunster (1940) ÖU. Joh: Leopold ysa Sa. 1m Hat 1648 Großrat, 1659 einra
126 In dieser milden Gegend weilte Renward .ySsat, der Großvater VO. Joh Leopold Cy-

sat, mi1t orl1ie un: suchte 1 Bad ULze (zwischen Vitznau und Weggis) wieder-
holt Trholun un! ar. seiner Gesun  elt. Hilber in Archiv für SCHW. 20

(1875) 71, Ö3, 86. Diese VO:  - Renward yS bevorzugtien adekuren in UZ erwähnt
sein TO.  1in Joh. Leopold ysa 1n seinem Werk Der Vierwalds  titerse 211 if.
Vegl. Hilber D: 62; 1e Emanuel VO. Haller, Bibliothek der CAhAWwEeIlIZ (1789)
ANNTT.

127  althasar, 1st. Au{fschriften 44
128 Der vollständige vertel sich 1n echt barocklaler Ausbuchtung auf 31 Zeilen. Das

Werk umfalt 19) un 256 un 12) Seiten
123 K asımi1ır PIivIter. Der Kanton ‚UZern, Gemälde der Schwelz (1858) 269; vgl 1e

Emanuel VO. Haller, Bi  10thek der Schwelz (1785)
S0 Besonders schildert den Fischreichtum 1M Vierwaldstättiterse un! weiß dgrüber viele

Kapitel un! Seiten schreiben 20—105)
der Veriasser Der 30 Wallfahrisstätte ın der und Landschait Luzerns

Masarey 2713
1! )Den Originaltext siehe Beilage NT 49
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Besprechung
Mit den einfachsten orten, alle Umstände weglassend hebt der
Verfasser CINZIS die große Tatsache hervor: die Erscheinung Unserer
Lieben Tau
Einen kräftigen Akzent legt auf die Tatsache, daß der der Er:
scheinung und des Kapuzinerklosters icdentisch ist133 Diese Feststel-
lung 1st wichtig, weil gerade dieser eit 7—6' die Kapelle
Wesemlinwäldchen gebaut wurde, JeN«eC idyllische Kapelle, der spater
widerrechtlich die Ehre zugesprochen wurde, der Erscheinung der

134Muttergottes gewürdigt worden sein

Der Verfasser führt als ewährsmann für sSe1INe Aussage den
Stadtschreiber Meouoritz VO  =) Mettenwyl Wir sehen daraus, VO

Mettenwyl als Augenzeuge der Nachweltit sich ungeschmälerten
Vertrauens erfreute
Merkwürdigerweise beruft sich der Verfasser m1T keiner Silbe auf sel:

NnecnN Gro{fßfßvater, der doch C111 schönes, umfangreiches Zeugnis für
Wesemlin hinterlassen hat Es annn wohl nicht bezweifelt werden
Johann Leopold SC1HNECNMN gesprächigen Gro{fßvater auch VO Wesemlin
und SC1NCIN wunderbaren Anfang berichten gehört Wir W1SSCNMHN Ja,
WI1C dem alternden un VO. vielen Sorgen gebeugten Stadtschreiber
C1NC Freude WAÄdTFL, sich se1iNeTN Enkelkindern widmen un ihnen aus

dem unerschöpflichen Schatz SC1NeEr kKkenntnisse viel Schönes un: Er
bauliches erzählen
Wirklich eiINE Angabe hat NSsSeTrT Verfasser nicht Aus Mettenwyvls
Zeugnis!® sondern aAaus dem Mund SC1INES Gro{fßvaters die Angabe,
da{fß die Erscheinung VO vielen Personen!®® wahrgenommen worden
sSe1

Franz Hafner (1609—1671)
Der Zeu SC stammte aus altbürgerlichen Geschlechte Solos

thurns!$“ Un wurde November 1609 geboren Sohn des
Gro{fßrates und Haup  anns Anton Hafner (Haffner) Uun: der Elisabeth
Rütter!38 VO Solothurn ach dreijährigem Studium bei den atern

133 Auf diese Identität des TIiE:! der Erscheinung und des Platzes, jJetz das apuziner-
kloster sStie ird Ooit VO:  ; den Zeugen hingew: Vgl ben 44 Anm 146

134 D Masarey hat mit der Meinung, als ob die Kapelle im Wesemlin-Wäldchen der Ort
der Erscheinung gewesen sel, gründlich aufgeräumt. Masarey 2'712—284 Vgl ben 44
Anmerkun| 146.

ı35 In seiliner Urkunde Twäahnt oritz VOoNn Mettenwyl Nn1iCcC ausdrücklich das viele Volk,
das bei der Erscheinung anwesend WäarLT.

136 Histor1l Str 18 22
ı37 [)as Solothurner Geschlecht Hafiner (Haffner) ist ausgestorben
138 AnuSs der Olothurner Familie Reuter stammen wel Kapuziner Br useDb1l1us (? 1584

| D 161 un!: Emanuel (* 1588 1606 Prot 6
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Jesuiten!®® un ach einigen Jahren der Bewährung un: Erfahrung trat
in den Dienst seiner innigst geliebten Heimatstadt un erklomm Stufe

Stufte VO otar (1635) zu Ratsschreiber un: Mitglied des (Ges
heimen KRates (1639)140 un bis Z eidgenössischen Schiedsrichter
(1656)141 Wie der regsam«ec Stadtschreiber sich ein allgemeines Ansehen
erworben hat, beweisen die vielen ehrenvollen Aufträge, als Abgeordneter
Stand und Stadt Solothurn in kirchlichen un: weltlichen Angelegenheis
ten verifreten So ahm nicht weniger als 38 Male eidgenöÖssi»
schen Tagsatzungen un Beratungen te11142

Bei all seinen vielseitigen Obliegenheiten fand och Zeit, sich mit
Hingabe der Erforschung der Geschichte widmen. Fleißig sammelte
C Urkunden un Akten, die das solothurnische Staatswesen betreffen,
und stellte s1e 1n einer Reihe VO Folianten zusammen1%8.

Dabei förderte aus allen Kräften die katholischen Interessen;
gebührt ihm ein Hauptverdienst der Gründung des Solothurner
Jesuitenkollegiums (1646) un: dessen wirtschaftlichen Sicherstellung
(1658)14*. Es wWAar eine reichlich verdiente Anerkennung, als der edle
Mannn mit der Ehre e1nes Apostolischen Notars (1654) und e1ines rOM1-
schen Ritters (1656) ausgezeichnet un muit dem ute eines Doktors
der Weltweisheit geschmi?ckt wurde  145

139 ıS bestand ZWäüal damals in olothurn eine mehrklassige La  inschu. aber s1e Be-
nIiC. den Anforderungen der Zeit; darum andten viele Bürger ihre ne

auswärtige Jesuitenanstalten TAanNnz Hainer studierte Jesuitenkollegium iın Dole,
Konviktor und ekreiäar der Marianischen Kongregation Wa  H (1912)

HBL Ö, 433D.
140 Der Geheime Rat VO.  > olothurn wurde VO.  - Franz Haifner selbst mit folgenden 'Worten

Tklärt „In dem Ochstien und fürnembsten Tad SCYI begriffen die Häupter namb-
lNchen der regierend der N Schultheiß, der alt Schultheiß, das Jahr nit dem
Ampt, der Venner, Der Seckelmeister und der tattschreiber, denen in dem eheimen
Rath zugeordnet der Gemeinmann; Bey sen uch der ältist Altrath Solche S1e-
Dben INa  _ werden die geheimbden äth genambset, wIC mit den übrigen löblichen
Eydtgnossischen Orthen Räthen iın gefahrlichen LAauffen un Händeln COTICS-

Der kleinepondirn, under sich se bDer alle geheime Sachen Tactim verhandle
>5olothurner llgemeine Schawplatz (Solothurn 51

141 HBL 4, 49 D; 7S5KG Ö, Leu 9, 419; eo VO.  - WYyBß, Geschichte der Historiographie in
der Schweiz Zürich 259; 1lala 1N : Allgemeine eutsc. Biographie 10 eipzl.

318.
142 |)Iiese Vertretungen verteilen sich auf die Te 1640—59. Von 1653—959 gibt kein

Jahr, Nn1iCcC wiederholt eine eidg. Tagung verreisen MU.: 1653 viermal, 1654
zweimal, 1655 ünfImal, 1656 dreimal, 1657 siebenmal, 1658 siebenmal,;, 1659 dreimal. Mit
1660 ndlich ein Stillstand ein, eil der Blindgewordene VO. dem Stadtschreiberamt
ZUTUÜC.  etireten Wa  H EA 1159, 1467; VL 1 30, 3, 40, 0, J8, 134, 149, 188 197
217, 221, 249, 294, 203, 267, 319, 330, 339, 362£, 370 37
ZSKG 6,

1{44 ZSKG Ö, ZWwar gab der Rat VO.  - Solothurn erst 1668 die definitive rlaubnis ZU. N1e-
derlassung. HBL Ö, 433 D; 1ala B: Geschichtliche: ber die Schule VO  3 olothurn, Beli-
en unı Jahresbericht der Kantonsschule olothurn (Solothurn 24

ardina: Caraffa ernannte ihn November 1655 /AUM Apostolischen otar, wäh-
rend lexander 11L. (nicht Klemens VIIL,., wie Schmidlin irrtümlich schreli in 7Z75KG Ö,
3) ihm die Ritterwüur: (eques aureatus) verlienh. ZSKG 6!
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ine beinahe gänzliche Erblindung ahm dem Rastlosen das e1ine un:!
andere Amt aus der and (1660)146; vermochte aber SC1NEe Liebe ZUur Ge
schichte cht auszulöschen SO diktierte der Halbblinde sSeC1INeET Tochter
den zweıliten Band des Werkes147 das NUu. gerade ZUr Sprache kommt

Das Werk dem bald CinN Zeugnis über Wesemlin entheben,
1ST eiNne Chronik von ZW'C1 Bänden, die Hafner 1666 herausgab Der VerT.:
einfachte Titel lautet „Der klein Solothurner Allgemeine Schaw.  Platz
Historischer Geist-z auch Weltlicher vornembsten Geschichten un änd  Z  Z
len, Durch Franciscum Haffner alt:Stattschreibern Löblicher Statt
Solothurn Equitem und Not Apost Gedruckt Solothurn der
Truckerey Uun: Verlag Johann Jacob Gernhardts durch Michael Wehr.
lin — Anno 1EXVI 120

Für uUuNnsern Zweck kommt DUr der zwelte Teil Betracht der allge-
INe1IN als der wertvollere und zuverlässigere beurteilt wird Darin widmet
sich Hafner vorzüglich der solothurnischen Geschichte, indem ‚alles,
Was 1171 NUr CIN1SCTI Aufmerksamkeit würdig zusammenrafft Er
ijefert eiINe wahrhafte un auf Urkunden gegründete Erzählung der Lage,
Sitten, Wesen, Regierungsform, Freiheiten, bürgerlichen Geschlechtern
und der Geschichte der Stadt Solothurn 149 Dann kommt auch auf
die Klöster Solothurn sprechen un STreut ziemlich unvermittelt1>9
CIM Verzeichnu{fß der Clösteren, die Ehrw Väter Capuciner der
Eydtgenofßschaft besitzen K  - e1m Kloster Luzern anlangend, C117
wähnt die Erscheinung auf dem esemlin un: fügt als Beweis den
Wortlaut der Mettenwyler-Urkunde bei (S b—2
‘46 Infolge Überanstrengun. verlor Hafiner HFr 1653 die S des echten es Als

uch das andere uge VO. eichen Schicksal bedroht WAarT, Verzic  ete Februar
1660 auft die >Stadtschreiberstelle och 1661 konnte wieder mit einem uge sehen
un! der inäugige entdeckte mehr als vliele mMi1t%L ZW el gesunden en 2f

147 Z75KG 6  D
148 Der Vo Z zweliten an lautet „Deß kleinen Solothurnischen chaw-Platzes

Zweyter ey. Begreifft sich 111e kurtze Beschreibun. der Solothurn, amp
er° zugehörigen Landen ogtheyen Talii- vn Herrschaifiten uch Was sich darinnen
enck- der Geschichtswürdiges begeben un: zugeirage: hat Verfiaßt UrC. Fran-
cC1isCum Hafiner alt Stattschreibern Oblicher olothurn Equ1ltem ei Not .DOS
(TIolgt das afner-Wappen) Cum Facultate Superiorum Eedruc. Solothurn In der
Truckerey und Verlag Johann aco Bernhardts UTC Michael Wehrlin Anno M.D'
W Ci£ 441 Seiten en diesem Hauptwerke gab Hafifner och zwei Streitschriften
heraus Tophaeum veritatis un Multiplex Titulus Sie SINd gerichtet die VO
Abt Fintan Kiefifer den ura Beinwilensla verfochtenen Nsprüche des OSiIiers Bein-
wil Olothurn Z5KG 41 HBL 439b

149 G Eım VO: Haller Bibliothek 403{1 Feller nennt das Werk Hafifners „e1In Kom-
pendiumr des alltäglich Wissenswerten‘‘ geschrieben w  uS ehrlichem Streben ach Oolks-
belehrung un! aus kleinbürgerlichen Behagen un: Dezeichnet als „eIn konfessionell
versöhnliches Plauderbuch IUr jedermann HBL 244 D

150 Von den Ostern olothurn pricht auft 39—42; später unm1  elbar VOL dem
Verzeichn der Kapuzinerklöster, meldet der Verfiasser einzelne Geschehnisse in Solo-
Urn un!: ingsum in der Schweiz Ausgang des 16 Jahrhunderts, uleizt weiß
daß 1mM Te 1685 in Glarus 5() Dienstmädchen gestorben seien Nachdem
VOoON den verschiedenen ründungen der Kapuzinerklöster berichtet hat ( 260a—262Db),
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Die einschlägige Stelle lautet

„Zu Luzern, anno0 1588 Dieses Kloster hat Junker Kaspar
Pfyffer des kleinen Rates auf dem W esemlin 1534 bauen an  E
fangen, eben auf jenem Platz un Ort, allda VOT 53 Jahren,
nämlich 1531, die glorwürdigste utter Gottes

iın einem klarglänzenden Schein VOrT vielen ehrlichen
Leuten sich hat sehen lassen, auf Grund des nachstehenden In
strumentes1>1. Die irche leuchtet annoch mit vielen schönen
Wunderzeichen*  02 un:! wird darum VO Fremden und inheimi-:
schen besucht‘“153.

Dem Bericht äßt der Verfasser Hafner als Bez
WEeIS die Mettenwyler-Urkunde 1mM vollen Woortlaut folgen, der inhalt  z  E
ich mit dem Texte, w1e auf Seite 10—12 lesen ist, vollkommen
übereinstimmt!1>*.

Woher aber hatte der Solothurner Stadtschreiber VO Mettenwylschen
Zeugnis Kunde erhalten und dessen Woortlaut vollständig und ireu über;
kommen? Müßige Frage! Franz Hafner War Ja e1in außerordentlich DC:
wandter Sammler, der mit seinem unverwüstlichen FEitfer Uun: seinem fei  z  z
N  - Spürsinn: die Aktenstücke auch Au s dem verborgensten Versteck
herausholte. Zudem stand ihm eine nächste Quelle offen das Kapuziner-
kloster 1ın Solothurn. ort konnte zuverlässige Nachrichten ber
Wesemlin einbringen. Hier traf d 7z7wel bewährte Provinzannalisten,
die 1n ihren Chroniken ber das wunderbare Geschehen auf dem We
semlin ein deutliches Zeugnis abgelegt haben Rudaolf VO Mömpel-
sard (1590—1648) 1° un: Philibert VO Belfort (1628—1688)1>0, Beide
standen, als Franz Hatfner das AÄAmt eiNes Stadtschreibers versah, dem
Kloster in der Grubenmatte als Obere vor!>“7. Philibert weilte längere
Zeit in Solothurn!>® und zweimal die Bürde eines Guardians, und
das zweite Mal gerade ZUT Zeit, als der Stadtschreiber sich den ‚507
lothurner Schauplatz“ bemühte. Und gerade Philibert ist &: der iın

melder der gemütliche ]auderer, wlie 1mM TEe 1586 die übergroße dem Samen,
Desonders dem Weinstock, sehr schädlich gewesen gel

I_ Instrumentum hat ler N1C die Bedeutiung VO. erkzeug, Ssondern ach der juristischen
Sprache bezeichnet ler ein Schriftstück, das eine Aussage Dewelst der einer
estimmten bevollmächtigt.

152 Au3 dem atize „Die Kirche euchte annoch, mit vielen schönen Wunderzeli:  en glaubt
INa  - nNnklange den SPruch untier dem Wesemlin-Gemälde auf der Kapellbrücke
vernehmen. ben el 145

158 Der 'Text ach dem s1e. Beilage Nr. 43
154 Den vollständigen Text s1ie Beilage NrT. 43.
ıSS Siehe Hen Q1{L.
6 Siehe Oben
157 D Rudolf War Oberer des Solothurn 16453 DIS 1981 1648 TO 9 B) un:!

Philibert 1648—49, 1657—61 TO 22
15 Außer den zweli (Guardianaten finden WIr Philibert ın olothurn 1653, 1668, 1 90700

72, 1675—8386. Proi. 2°
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seinem Jahrbuch mit ausdrücklichen Worten versichert, dafß 1im Wesz
semliner Heiligtum die Urkunde Mettenwyls Öffentlich angeschlagen
sei159

uch WAar dem vielgereisten Stadtschreiber der AÄAare die Stadt Luz
ZEerTN nicht unbekannt. Nicht weniger als elfmal treffen WITr ihn 1n der
Leuchtenstadt, W'( Abgeordneter den Tagsatzungen teilnahm 190
Konnte ihn, der sich für les Geschichtliche brennend interessierte,
nicht eines Tages verlockt haben, den Weg über die denkwürdigen
Kapell- un Hofbrücken einzuschlagen, hinauf geheiligten Ööhe
Wesemlin? IDannn wird seinen neugier1g spähenden Augen die altehrwür.  Z  g
dige Urkunde nicht entgangen se1n, die meldet, Was Muouoritz VOI etten  A
wyl mi1t seinen „sündlichen‘ Augen gesehen hat, jene Urkunde, die ihm
eın willkommener ag se1ine Allerwelts-Chronik War. Somit „An
der Quelle sa{fß der Kna Schiller) '
rwägungen

Das Zeugnis vermittelt keine wesentlich Angaben un stimmt
in allen Teilen mit der Wesemlin-Überlieferung überein.
KFin winziges, Element bringt das Zeugnis, wWenn betont, dafß
die Erscheinung VO vielen ehrlichen Leuten gesehen worden se1
Die FEhrlichkeit der Schauenden wurde bis jetzt von keinem Zeugen
in dieser Form unterstrichen. Wir sind arum dem Solothurner Stadt
schreiber dankbar, WEeNnNn e Gewicht darauf legte, die Glaubwürdigkeit
der Augenzeugen e1lgens hervorzuheben.
Das Wertvollste, das WITr dem Zeugnis Hafners verdanken, ist die
Mettenwyler-Urkunde, die CTr als geschichtlichen Beweis für die Tat  F
sächlichkeit der Wesemlin-Erscheinung dem Leser vollinhaltlich unter:  A  £
breitet. Durch diese Veröffentlichung tritt das Zeugnis VO  - Mettenwyl
das erste Mal durch den Dienst der Presse das Licht der Welt
Der Abdruck 1st zugleich e1iIn willkommener Ersatz tür das
schwundene Original der Mettenwyler-Urkunde und annn als Beweis
für seine Echtheit angerufen werden1e1

Courcier e er 5.] (1608—1692)
Der Zeuse, Er se1 uns willkommen, der gelehrte Jesuit aus Frank;

reich! In Iroyves 1608 geboren, trat 1624 In die Gesellschaft Jesu, die
damals eine erste Blütezeit erlebte. Seine Allseitigkeit offenbarte Pater

159 Siehe ben Anmerkun, 303
An den YTagsatzungen in Luzern ahm Franz Hainer teil 1650, 1654, 1655 (3 al) 1657

(3 mal), 1657, 1658 (2 al) 35 217, 249, 263, 267, 3062, 370, 308:seinem Jahrbuch mit ausdrücklichen Worten versichert, daß im Wer  semliner Heiligtum die Urkunde Mettenwyls öffentlich angeschlagen  sei199,  Auch war dem vielgereisten Stadtschreiber an der Aare die Stadt Lu-  zern nicht unbekannt. Nicht weniger als elfmal treffen wir ihn in der  Leuchtenstadt, wo er als Abgeordneter an den Tagsatzungen teilnahm*®.  Konnte es ihn, der sich für alles Geschichtliche brennend interessierte,  nicht eines Tages verlockt haben, den Weg über die denkwürdigen  Kapell» und Hofbrücken einzuschlagen, hinauf zur geheiligten Höhe  Wesemlin? Dann wird seinen neugierig spähenden Augen die altehrwür-  dige Urkunde nicht entgangen sein, die meldet, was Moritz von Metten-  wyl mit seinen „sündlichen‘ Augen gesehen hat, jene Urkunde, die ihm  ein willkommener Beitrag für seine Allerwelts-Chronik war. Somit: „An  der Quelle saß der Knabe‘“ (Sehiller)._  Erwägungen  1.Das Zeugnis vermittelt keine wesentlich neuen Angaben und stimmt  in allen Teilen mit der Wesemlin-Überlieferung überein.  2  Ein winziges, neues Element bringt das Zeugnis, wenn es betont, daß  die Erscheinung von vielen ehrlichen Leuten gesehen worden Sei.  Die Ehrlichkeit der Schauenden wurde bis jetzt von keinem Zeugen  in dieser Form unterstrichen. Wir sind darum dem Solothurner Stadt-  schreiber dankbar, wenn er Gewicht darauf legte, die Glaubwiirdigkeit  der Augenzeugen eigens hervorzuheben.  d  3.Das Wertvollste, das wir dem Zeugnis Hafners verdanken, ist die  Mettenwyler-Urkunde, die er als geschichtlichen Beweis für die Tat-  sächlichkeit der Wesemlin-Erscheinung dem Leser vollinhaltlich unter-  breitet. Durch diese Veröffentlichung tritt das Zeugnis von Mettenwyl  das erste Mal durch den Dienst der Presse an das Licht der Welt.  4.Der Abdruck ist zugleich ein willkommener Ersatz für das ver-  schwundene Original der Mettenwyler-Urkunde und kann als Beweis  für seine Echtheit angerufen werden!*,  Courcier Peter S.J. (1608—1692)  Der Zeuge. Er sei uns willkommen, der gelehrte Jesuit aus Frank-  reich! In Troyes 1608 geboren, trat er 1624 in die Gesellschaft Jesu, die  damals eine erste Blütezeit erlebte. Seine Allseitigkeit offenbarte Pater  19 Siehe oben Anmerkung 393.  10 An den Tagsatzungen in Luzern nahm Franz Hafner teil 1650, 1654, 1655 (3 mal) 1657  (3 mal), 1657, 1658 (2 mal). EA 6. Bd. 1A 35, 217, 249, 263, 267, 362, 370, 373, ....  11 Oben Seite 16f. wurde u.a. auf diesen Abdruck hingewiesen, der zu jenen Abschriften  gehört, die den vollständigen, authentischen Text der Mettenwyler-Urkunde vermitteln  und verbürgen,  1586! ()ben elte 161 wurde au{f diesen Abdruck hingewilesen, der jenen Abschr:
gehöÖört, die den vollständigen, authentischen 'TLText der Mettenwyler-Urkunde vermitteln
und verbürgen.,
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(ourcier als Lehrer der Rhetorik un Mathematik, als Professor der
Philosophie und Theologie, annn als Rektor 1n Sens un Nancy un
Provinzial der Champagne. Der Schule un: rden Hochverdiente
starb in uxXxerre Januar

15 das Courcier zugunsten der WesemlinzErscheinung
ablegt, steht ıIn seinem stattlichen Werk ‚„ Negotium saeculorum Maria
Sive Rerum d Matrem Dei spectantium, Chronologica ep1l1fome, ab A1111O

primo, Christi millesimum sexcentesimum sexagesimum.
dio Societatis Jesu Presbyteri et Sacrae Theo.  P
logiae Doctoris. Divionae, apud Viduam Philiberti Chavance Typographi

Bibliopolae Regis, 1ın 1C0O Sancti Joannis, sub S1gNO0 puerI1 Jesu. MD  (
LA

Zu dieser kostbaren Veröffentlichung bemerkt Sommervogel 5. J]
1n se1iner „Bibliotheque de la Compagnie de Jesus  ba IL W
„Dans cet OUVIASC, ”’auteur recueilli tout qu1 quelque rapport la
saınte ierge L’histoire de sc5 fetes, de sCcC$5 miracles, des eglises CONSAa):  P  P

crees SO  - honneur, le denombrement des apes, des Eve&ques, des
Souverains, general de ftoufes les PETrSONNCS qu1 sont distingu&ges DAr
leur devotion eNVEeErSs la ere de Dieu  eb

Die einschlägige Stelle, aus dem Latein 1Ns Deutsche übertragen, hat
folgenden Wortlaut:

„In dem gleichen Jahre 5517 ach Erschaffung der Welt un!
1534 [!] nach der Geburt Christi) erschien öfters die Himmels:
königin zu Luzern, auf einem der Stadt ganz nahen erg Si2
War ringsum himmlischen Licht umflossen un schwebte
hoch den Lüften. Deswegen ießen sich die Bürger angelegen
se1n, dai derselben Stelle eın (rottes — Heiligtum z

Andenken an eine erhabene Erscheinung geweiht werde.
Der erfreute sich dann e1m Volk eines großen Vertrauens
und Besuches. Die Stätte wurde 1583 den V ätern Kapuzinern
m17 freudiger Zustimmung ler zugewiesen  “161**_

Erwägung
Leicht entdeckt 190908  - die eIWAaSs getrübte Quelle, Courcier se1n
Zeugnis geschöpft hat die Ordensannales VON Boverius (siehe ben

110££). Getreu hat der Verfasser die Fehler se1nes Gewährsmanns
übernommen und 1ä(t die Erscheinung Jahre 1534 und Ööfters e1n.
eten uch bezeichnet CTr die sanft ansteigende Anhöhe Wesemlin

161* Oommervogel Bibliotheque de la Compagnie de SUuSs, (Bruxelles-Paris
1577.

Originaltext siehe Beilage NT. 43a
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einen Berg. Übrigens weist Courcier selbst auf Boverius hin ”u
docet Boverius ad 1583 n. 8 in nnalibus Capuccinorum '
Die übrigen Angaben, WoOor1in die Vorlage deutlich durchschimmert,
sind richtig wiedergegeben; Ur hat (Courcier den schon knappen Bı
richt Boverius’ noch eIwas gekürzt, Sanz entsprechend der Natur eines
Professors der Mathematik, der jede Aufgabe auf die kürzeste Formel

bringen sucht.
DDer Wert dieses Zeugnisses liegt darin, da{fß c5 ach Boverius das
erste Mal 1n e1inem Druckwer. erscheint. Es sSe1 dem Sohn des heilir
Sch gnatius als Verdienst angerechnet, daß a M die Wesemlin-Erschei:
NUuNg 1n se1n angesehenes Buch aufgenommen hat, das spater vielen
als Quellenwerk nützliche 1enste leisten wird

Gumppenberg W ilhelm (1609—1673)
fa 5 5 dessen marianischem Werk WITr bald e1n Zeugnis

ber esemlin entnehmen, stammt aus München, W &m als Sohn einer
bayerischen Adelsfamilie Juli 1609 geboren wurde NSeit 1625 Mit:  Z
glied des Jesuitenordens, wirkte CI zunächst zehn Jahre als Proftfessor der
Philosophie und Theologie, ann 1er Jahre in Rom als Apostolischer
Pönitenzilar. Er genoß das besondere Vertrauen des Papstes, der den
TOMMeEN Ordensmann seinem Beichtvater 5hlte Darauf kam
wieder ın sSeiNe deutsche Heimat zurück, 33 Jahre seelsorglich un:
schriftstellerisch tatig Wa  — Er starb in Innsbruck Mai 1673162

Das Werk Mit höchstem Eitfer un bewunderungswürdiger Bez
harrlichkeit widmetie sich der Aufgabe, die Marianischen Gnadenorte

erforschen?®>. Die Frucht seiner unermüdlichen Arbeit, wobei bei
seinen Mitbrüdern durch eine einträchtig organıislerte Sammeltätigkeit
tatkräftige Unterstutzung fand16* War der (In:
golstadt Rasch erlebte das Werk mehrere Auflagen und Über.:

162 Duhr ernhar Geschichte der Jesulten ın den Ländern der deutschen 1ın
der zweiten Häl{fite des 47 ahrhunderts unche J6/1; Lexikon iur "Theo-

un!: Kirche 4, ommervoge. a a.C0) Bd. 3, 1952—55
165 Der Gedanke, einen wundertätigen Marıa-Bilder herauszugeben, kam ihm in

Trient. Der rdensgeneral ermunterte ihn väterlich, die Ausführung die and
nehmen, und in beständig mi1t seinem Wohlwollen un Rat /ADE elite. uhr
na.a.0 568

M Dezember chrieb umppenDber. Briefe alle Provinziale in uropa mit der
eiıhilie ach Ablauf VO. wenigen onaten jef reiches ater‘: e1in. Darauf-

hin chrieb fast alle seines Ordens 1ın Europa, die wiederum ergiebigen
Erirag TaC  en Bel dieser einträchtigen Sammeltätigkeit eın ewunderungswürdiges
Vorbild brüderlichen Heliens Stian: umppe:  er eın Stab VO.  -} 3306 Mitarbeite un!'
Berichterstattern AbE eite, die sich auf ganz kuropa vertieilten uhr aa J69; Vor-
WOrTrL ZULI Ausgabe VO:  > 1672.

165 Lexikon TÜr heologie un: Kirche ul 4, 1274 ach uhr erschien die erstie Auni-
Jage 1657 (zwel Bändchen) unr a a () er Band 1T 12:5.X 41.em ; Bd.  — A 28) und
217 un (9) un 11 207 und (3) Seiten; mM1 510 Abbild "Text lateinisch
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setzungen, Ja wurde das verbreitetste religiöse Bildwerk des Jahr  Z  Z
hunderts166

Das Zeugnis ber Wesemlin befindet sich erst der großen,
starkvermehrten Ausgabe VO 1672 die Gumppenberg och selbst bex
SOTgT t Das 300 Kapitel 1St der 1)B Miraculosa de Cespite*®
Lucernae (sermania Superiore gewidmet. Zuerst begrüßt der Verfas:  Z  Z
SCT die wundertätige Jungfrau mi1t dem Programm und Anagramm®°:

„Ave; Maria, gratia. plena, -‚Dominus tecum!
Virgo, munda patens mater AM1Cd, vale !“

Auf deutsch
„Gegrüßet sSe15 du Maria, voll der nade, der Herr 1St mi1t dir!
Jungfrau W1C ze1gst du dich licht Mutltter und Freundin, lebwohl 1‘170

Darauf wird m1t kurzen, EeLIWAaS kämpferischen Worten die Zertrüm-
der Wesemlin-Wegkapelle erwähnt; dann wird die Erscheinung

selbst ber den Ruinen geschildert. Der lateinische Text, 1NSs Deutsche
übertragen, hat folgenden Wortlaut:

„1m ahr 1631 ()), Pfingstf£fest der neunten Stunde des
Nachts, offenbarte sich 1:€ Gottesmutter die auf
ihrem Arme ihren Sohn trug amit och mehrere S1e€

schauen konnten, erschien S16 wiederum . des folgenden Tages,
beinahe ZUr gleichen Stunde, S;iC War VO: der Sonne umgeben,
unter ihren Füßen der Mond Es .ehlten nicht Engel, 1€ VO

Himmel herniederflogen un! der Jungfrau Krone .aufsetz:

166 In der Vorrede AD dritten Auflage unchen berichtet der Verfasser daß innert
anderthalb Jahren VO. 9000 Xemplaren 6000 1n alle Läander Kuropas versandt
wurden eitere un!: Übersetzungen deutsch ngarisch, tschechisch)

uhr. 221 JO08; Lexikon LUr heologie unolgten Dis welt 1Ns 18. Jahrhundert.
Kirche Auflage 4, 1274

167 Der Folioband mißt 320 9'CM. 11l dick, 7 (72 und 3026 un! 98) Seiten, ent-
hält die Beschreibun VO. 1200 Gnadenbildern, zel bDer 1Ur Tite.  er f{ür einzelne
Läander T'  e, Europa, Asien, Afirika, mer1lka Der vollständige 1ie. lautet Atlas ‚/
Marianus / Qquo / Sanctae Dei ‚/ Genitricis / MARIAE / IMAGINUM MIRACULOSA-
RUM./ origines / uodecim Historiarum CenturljJs / explicantur. Auctore / (5UI1ILIEL-

UM.  RG, Societate esu. Com{fiac  al Superiorum, el Privlleg10 $Sa-
crae / Caesareae Majestatis, el Serenissimil Electoris / Bavarlae. Monachıil, ypls el
impensis, Joannıls Jaecklinl], I’'ypo- graphi Electfora. el Bi  1opolae Anno M.D

CCSPES, 1S (von caedere - schneiden) elg ausgeschnittener Rasenplatz, Rasenstuck Ha-
enfeld, Wasen.

%9 Anagramm ist 1inNne sinnreiche Umstellung er uchstaben des ersten _ Verses, wobel
ach amaliger Schreibweise IUr und umgekehr stehen dart. Im ganzen and ird

Kapitel m1 einem Programm un! nagramm eingeleltet und ZWar lautet das
Programm Ave arla Grat:a ena, OMINUS Lecum. Ist N1C 1Ne bewun-
derungswürdige uns fuür asselbe Pı OgTamım 1200verschiedene nagrammata
iıchten

10 Die ersetizun des Anagramms sSLamm VO.  3 eo Masarey 219
\

161



ten. Es NUr wenige ZUgeSCH, die das Schauspiel sahen;
enn diese Freude währte nicht länger denn eine Viertelstunde.
Doch es Wäaren och anwesend, n  3  — die unde Zu verbrei:
ten. jervon angelockt, stromte des andern Tages el olk her:
€1. S  ch ein drittes Mal erschien 1€ Gottesmutter nicht wieder.
Es wohl uch Unwürdige geSgCH

Dem schlichten Wunderbericht folgen knappe Angaben über Wiez
deraufbau un Einweihung der Kapelle 1im Jahre 1656 (sic1).

Freilich 1St Gumppenberg eIn wuster 34 E unterlaufen, er Er.
scheinung un:! Kapellweihe 1Ns Jahrhundert verlegt. Es mu hier
offenbar e1in Schreibfehler vorliegen, schon 1m Hinblick auf die Gewährs:
manner, auf die Gumppenberg sich beruft. Wenn Gumppenberg glaubt,
dafß Luzern 1n Oberdeutschland liege, können WITr ber diesen SCcO-
graphischen Anachronismus NUr mitleidig ächeln. och ist zu beachten,
dafß Gumppenberg 1n der Beschreibung der Gnadenorte der CO STa
phischen Gliederung se1nes Ordens tolgt Und damals die Schweiz
der oberdeutschen Jesuitenprovinz zugetelJ 4101

die Gumppenberg 1n seinem großange-
legten Unternehmen unters  ten, werden 1n der Einleitung ZUrFX. AÄus-
gabe 1672 namentlich angeführt. In Luzern standen dem Sammler zwel
Mitbrüder als Berichterstatter Z Verfügung: aps Christophor,
Rektor Jesuitenkollegium (1654—1658)1 2 und Reininger Georg,
Professor daselbst (1654—1658)1 %8 och den Bericht für die Wesemlinz
Erscheinung hat nach einer Angabe 1m Staatsarchiv, Luzern!74, Lieh
Wolfgang J 175 ausgearbeitet und eingeliefert. Er War längere eit in

as Marianus unchen 408 1€e. Originaltext; siehe Beilage Nr. 44
171% uhr a.a.0
W D aps Christophor kam 29 Okfiober 1645 VO Ensisheim ach Luzern, 1646 ach

Ingolstadt, ann VO  - 1652—55 in Luzern Rektor. och verschiedenen rien Treffen
wir 1: als Rektor in Solothurn, Innsbruck Uun! Eichstätt. Sebastian Huwiler, Das
Professorenverzeichnis des Jesuitenkollegiums ın Luzern G RE [ (Stans 14;
uhr n al() 133, 157, U, 175.

173 D Reininger eor VO.  - Reiningen, ber-Elsaß, geb 1597, 1613, ın Luzern Professor
—16 Orderie in ichtungen und Predigten die Verehrung des hL. Ose Gestorben

August 1658 iın Luzern. Huwiler aal Y3.
4 STA Schachtel 1071 In der Ausgabe des as Marlanus VO:  H 1672 Twähnt umppenberg

beim Kapitel ber esemlin ausdrücklich, dal 1n  3 an l1eb VON Luzern < uS
Wunderberichte ber es zugestellt habe. 1C. War olfgan. schon
1672, der och VOT 1672 ın Luzern, während ach Huwiler TSL 1673 ach 1,U-—
ZernN ka  3 och olgende nmerkun

175 P an leb SJ, Dezember 1621, \ 1644, w ; E ff in Luzern UOperar, Kir-
chenpräfekt, Beichtiger und TE bei den Ursulinerinnen, verfaßte viele rbauungs-
Dücher. estorben (Oktober 1784 iın Luzern. Huwller a.a.0© 75 Lieb nahm seine Au{f-
gabe sehnr T1EISC. ın die and. So hat z B viele under ber Wesemlin, obwohl de-
LTE  - Tatsächlic.  1% feststand, nNn1iC. iın seine Berichterstattung aufgenommen, QaUus dem
einzigen Grunde, eil s1e och n1C. approbiert seien. ‚Cert: miracula acta SsSSsSe
Oonstiat QUuae amen, qula approbat. nondum Sun(t, scribere noluit. Wo.  anzus
LieDb, S0C. Jesu, qui aecCc ad Lucerna perscripsit,“ as Marlanus, Ausgabe 1672
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Luzern als Beichtvater, Kirchenpräfekt und Operar atıg und kam somit
dem olk iın unmittelbare Berührung. Es kann e1n Z weifel aufkom-

MeCN, da{fß diese ‚„ewährsmänner als Vertreter der Bildung un Wissen-z
schaft sich ber den Sachverhalt betreff Wesemlin gCHNAaAU und gEW1ISSEN
haft erkundigten, ihren Mitbruder mit zuverlässigen Unterlagen
bedienen können176.

Da alle re1l Gewährsmänner die Mitte des Jahrhunderts in
Luzern weilten, mu{fßten sie Ja wWissen, die Kapellweihe auf dem
Wesemlin nicht erst 1656 stattgefunden hatte Denn 7zweifellos ihnen
die Kapuzinerkirche DUr gut bekannt, auch bekannt, s1€e die Met-
tenwyler-Kapelle abgelöst un: auch schon längst die kirchliche Konse-z
kration erhalten hatte Wenn also Gumppenbergs Bericht die Erscheiz
Nung un: Kapellenweihe auf dem Wesemlin 1NSs Jahrhundert Vel!

legt hat, mu(ß dieser Irrtum als leidiger Druckfehler angekreidet WEl

den Zu wissen, WE ZUr Last legen ist, dem Verfasser oder dem
Setzer, ist gewi{ß hne Belang
Überlegungen

Der Bericht Gumppenbergs zeichnet keine Züge 1n das uns bes
kannte Bild der Wesemlin-Erscheinung. ber gerade das ist das Wertz
‚;olle un Schöne, da{fß die Wesemlin-Tradition unverändert un
vermindert durch das Strombett der Jahrhunderte fließt
Leider War der Atlas Marianus mitschuldig, da{ß der rtTrtum in der
Datierung der Erscheinung verbreitet wurde und jele verwirrte.
Da der Atlas Marianus weithin verbreitet War un in alle katholischen
Länder Eingang fand, wurde auch das Geschehen auf dem W esemr
lin weltbekannt. Freilich War die gekünstelte Übersetzung VO We.
semlin mit ‚„De Cespite ” der Bekanntmachung nicht förderlich.

W artenberg Maximilian 5. J (1602—1679)
der den Atlas arianus 1Ns Deutsche übertrug,

ist ein geringerer ein Sohn des Herzogs Ferdinand VO Bayern
4085D. Die / Ansicht VO. eo Masarey, umppenber. sel ber Wesenmlin

mangelhaft unterrichtet gewesen, kannn SOM n1iC. auirec. ‚ehalten werden as
218), uch WEl ihm ein Fehler in der Datlerur_1g unferlauien 1s%. Vgl Den Anmerkun,
164, 172 un: 173.

178  umppenberg eieuer in der Vorrede, daß überaus vorsichtig (cautissime) er.
sel und NUr zuverlässige erichtie aufgenommen habe, solche nämlich, die ihm

VO!  - glaubwürdigen Zeugen uUubDberm:  elt wurden, vornehmlic. VO.:  b den höheren ern,
die auf TUN! Ter Bildung un!' Tes Standes ber jeden erdac. Thaben Se1l-
©] ‚„CUm amen 1li ales sint, ut virtuti ei prudentilae maxima Religionis nNne£0-
tia concredantur; alia ad 11O.  - Derscribant, Q UaIn quaec ab IMN hominum -
morla onsens communi certia sunt et indubitata, el tunc solum, quando impressis
Auctoribus aut emplorum tabularilis haberl narratio NOn potest. Hi, inquam, viri mnı
exceptione ma)jores Suspec Sse 910)81 merentur.“*
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raf Maximilian VO Wartenberg. 1619 trat der Hochadelige den
Jesuitenorden un versah der Folge das Amt e1NeSs Rektors des Kol:z
legiums Regensburg177

Seine Übersetzung des tlas Aarianus erschien 1675 München un
ter dem Titel „Marianischer tlafß Von Anfang und Ursprung
Zwölffhundert Wundertätiger Beschriben
tein Von Guilielmo Gumppenberg Anjetzo Durch
Maximilianum Wartenberg das Teutsch versetz beede der Sociez
tet JESU Cum (Cratia Privilegio Sacr Caesar Ma j speciali
München In Verlegung Johann £eTMANN VO Gelder ChurzFürstl
HotfzBuchhandlern Gedruckt beyv Sebastian Rauch Im Jahr Christi
1675 Das Werk umfa{t ZzZweIl Bände!“® jeder beschreibt 300 INar1lanlı-
sche Gnadenorte Wartenberg beabsichtigte ursprünglich ber 1200 WUun

dertätige Maria-Bilder berichten allein der Buchdrucker schlug
ihm rundweg ab, Was heute NUr bedauern können !” Zum lück
hat die Wesemlin-Erscheinung och Aufnahme gefunden, ZWAAar erst auf
der etzten Seite des ersten Bandes180

Unter der Überschrift „Unser Lieben Frauen BildDas Zeugnis
VO den Wasen181 Lucern Ober.Deutschland“ wird die Erscheiz
Nung auf dem Wesemlin erzählt Die Schilderung 1st C1NC wortgefireue
un köstliche Übersetzung des Gumppenbergischen Berichtes und lau.  Z
tet eIWAS dem sprachlichen Gefühl des heutigen Jahrhunderts angepaßlst

Im Jahr 1631 (1), dem heiligen Pfingsttag, Zu Nacht um die
neunte Stunde hat sich Himmel die Muttergottes
m 1{ ihrem lieben Sohn au f dem Arm sehen las:
SC Damit mehrere 1eSse Gnade Zu sehen hätten, hat S1e sich
des andern Tags; eben dieser Stunde, mi1it der Sonne umgeben
und dem Mondschein ıunter den Füßen, ufs schönste erzeiget
Es kamen auch 1€e Engel VÖ Himmel welche unserer lieben
Frauen e1ine Krone aufsetzten Dieses trostreiche VWunder haben
nicht viele182 gesehen; denn hat ber eine Viertelstunde nicht

1 Sommervogel, n a.Cl) 996 uhr J3I Maxımilian Wartenberg ist
00 Bruder des reformeifrigen 1SCHNOIS und ardinals Franz Wilhelm VO

Wartenberg (1593—1661) Lexikon für Theologie un Kirche ufl 10 757
e  es andchenißt 19:9 10 CIN, za 318 un 14) Seiten und IL. 300 und

a} Seiten Abbi.  ungen fehlen
?9 Nach handschriftlichen Kintragung Xemplar der Klosterbibliothek Luzern
(K. L

AT
ı_ Wasen‘““ ist wörtliche Übersetzung des lateinischen usdruckes Cespes den Gumppen-

berg gebraucht hat Wesemlin ist das iminutiv VO. Wasen Die Bezeichnung Wasen
un Rasen (Iranzösisch gazon) en auf eselDe Trundform „WTrasa*“‘ zuruüuck und sind

identisch
12 Cysa jedoch re: VO:! vielen, die die Vision weiten Pfingstabend erlebt en

Histori Str 21 och ist der Begriff „viele*“ sehr subjektiv gefärbt Dem einen können
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gedauert ber den dritten Tag ist das olk dick zugelaufen;
umsonst enn die Mutter Gottes hat sich nicht sehen lassen  «1853

Überlegungen
Die Übertragung deckt sich ziemlich wortgeireu mit dem ext VO

Gumppenberg; 9 kommt ihr daher nicht der Wert selbständigen
Zeugnisses
An WEN1ISCH Stellen ä(t der bayerische Übersetzer EeLIWAS deuwtsches
Gemüt einfließen indem eINEM einfachen Dingwort affektbetontes
Attribut hinzufügt schrieb D

ihren lıeben Sohn sta Sohn
uUunNserer lıeben Frau sta der Jungfrau
trostreiches Wunder S{a Wundertat

Mondschein S{a Oond
Bemerkenswert ist die Rückübersetzung VO Wesemlin aus ‚em La:
teinischen Waoort 197 OE C das ganz richtig mi1t W asen wiedere
gibt och fehlt reilich die Deminutivform „lin die auch der lateiz
nische Ausdruck nicht kennt184
Da Wartenberg sich offenbar nicht die Mühe ahm weltere Erkundi-

SUuNgCH einzuziehen übernahm e getreu un unbewußt auch die
Unrichtigkeiten der lateinischen Vorlage un ä(t ebenfalls das
derbare Geschehen auft dem Wesemlin Jahrhundert abspielen

Franz oot (T
Der Zeuge Nur CIN1SC knappen Angaben sind AUus dem Le:

ben VO Franz O0t der sich als Zeuge anmeldet mIt Not überz
jetfert Schon SC1iMN Geburtsdatum liegt Dunkel ebenso annn Wolfen-
schießen nicht miıt Sicherheit als seiıin Bürgerort bezeichnet werden, da

ebensogut aus Hergiswil der Alpnach stammen annn Seit 1647 fins
den WITL ih: als Pfarrhelfer, unzertrennlich der Seite des hochgeschätz-
ten Pfarrers Dr Viktor Kaeslin18@> Stans wirken bis 16853 der
Nachfolger SC1NCS5 langjährigen Vorgesetzten wurde Er erwarb sich be
sondere Verdienste die Verehrung des Landespatrons St Remigius*!®
Wenn auf SCINECN Nn Wunsch hin 1668 den „Unüberwindlis

100 Personen als viele vorkommen, während eln anderer der einen größeren Maßstab
anwendet eichen Kall 1UT VO. wenigen Tre

‘5 Originaltex’ siehe Beilage NT 45
14 Siehe Den elte 164 nmerkun 181
ı® Viktor Kaesilin, Pfarrer VO.  - ans (1647—1683), Apostolischer Protonotar Kammerer des

Waldstätterkapitels, tammte AUS Beckenried; seine MmMiszel VON Weilt-
uUun! Kunstsinn 1683 Stil  eie das prac  volle Hochaltarbild im Kapuzinerkloster

ans Konstantin oOkinger, Die Kirche VO  — ans (Stans 5T HBL 433
186 Ritter Johann (038 Leuw (1598—1675) 1661 den atakombenheiligen VO.:  - Ale-

xander VÄUI (1655—1667) Tbeten Der e1ib stammt AaUus der atakombe der Cyrilaka,
Grabstätte des ahrhunderts okinger a a.0 461 HBL 669b nnerschweizeri-
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chen Großen Rat VO  - Stans‘“187 aufgenommen wurde, bewies damit
dafß gesellschaftlichen Leben Anteil nahm Auf den hohen
Stand seiner Bildung und auf die allgemeine Achtung, deren sich ET.:

freute, Wwe1lisen hin das Lizentiat der heiligen Theologie, die Woiürde eines
Apostolischen Protonotars un das AÄAmt eines NSextars des Wal:  €..
stätter-Kapitels. Er starb Februar 688188

Das Zeugnis. Als rechtskräftigen Beweis für die Echtheit der
Wesemlin-Erscheinung legt der Stanser Pfarrhelfer Root eine authentische
Abschrift der Mettenwyler-Urkunde VO.  b Er hat die Kopie nach der Urz
schrift18> die in der Wesemlinkirche Ööffentlich aufgehängt WAÄrT, 1mM Jahre
1675 eigenhändig besorgt!®9, Da{ß der Abschreiber ZU. Inhalt des
tenstückes auch mi1t se1iner persönlichen Überzeugung stand, bezeugte
offensichtlich, indem Schlu{ß der Kopie seinen vollen Namen und
die wichtige Erklärung hinsetzte

„Erneuert ach dem authentischen OÖriginal,
VO! Franz Root, Propfarrer un: Kustos,
zu Stans in Nidwalden
1 m Jahre 1675 ach der Jungfrau Geburt,
Im 144 Jahre ach ihrer Erscheinung

sches ahnrbuc für Heimatkunde 11L Luzern 944—46) 182fT.
187 Vgl Dei Hans VO  - Matti, Der Unüberwin:  iche TO. Rat VO.  - ans in Innerschweli-

zerisches anrbuc für Heimatkunde (1943) 119—147; 1I1L. 44—46 164—205;
XV1 Dd1l1—52 145—158

138 Die Angaben ber Franz oot o ot) sind entnommen den 5  e  T:  e ZUr Ge-
schichte idwaldens‘‘ Ü (Stans 76, verdanke ich sie den gütigen Mitteilungen
des idwaldner Staatsarchivars Ferdinand Niederberger

1€e.  e ben 10f;
Wie wurde Pfarrhelier oot ans veranlaßt, ine Abschrifit VO: rigina Zu neh-
men? Ich vermute als Inıtianten Michael Angelus Schorno Von Schwyz (1632—1712),
einer der glänzendsten arockprediger der Schweiz. Leutiried Signer, die Predigt-
anlage Del Michael Angelus Schorno Assisl eine Vermutung stützt sich auf
olgende KFeststellungen

Michael Angelus Schorno War gerade in jener Zeit Oberer in Luzern (1672—1675
(zuardlan, ann Dis 1678 ar un!| Custos);

Der rdensgeneral Stephan VO:  - Cesena (1605—1682), der 16638 die Schweizerprovinz V1-
itiert und 1673 das Provinzkapitel Luzern präsidiert e, beauftragte Michael
Angelus, das Provinzarchiv Ordnen. PAL 267, JÖ, 57. Bei dieser Neuordnung ird

Michael Angelus sich pflichtgemä. ach der wichtigen Erscheinungs-Urkunde etiten-
yls umgesehen en. ein Zweifel, daß die Urkunde, die schon über 100 TrTe
der Wand der Kirche ehangen, in einem sehr schadhaften Zustand vorfand, die
bieterisch ach er Krneuerung riefi.

Michael Angelus War 62—166° zre  er ın ans PAL 150, 45 D) Als olcher
kam des Ööftern mit der Stanser Pfarrgeistlichkeit Berührung. So konnte uch
den damaligen Pfarrhelier Franz 0o00t kennenlernen, den sich erinnerte, als
galt, einen zuverlässigen Abschreiber finden.

Michael Angelus MU.: VOL em daran gelegen sein, die Abschrift einer
rechtskräftigen Form herstellen lassen. Hierfür Wäar Pfarrhelfer oot als Sextar des
IV. Waldstätterkapitels un Apostolischer Protonotar die ge! Person. Er konnte
der VO: ihm hergestellten opie ine ec  skraft verleihen.

191 Der lateinische Originaltex siehe Beilage Nr. 41
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Auslegung. SO klein der schlußendliche Zusatz ist, wichtig
un folgenschwer für NSser Anliegen.

Das Schritftstück NneNnN: als das Jahr seiner Entstehung das 144 Jahr
ach der Erscheinung der Jungfrau Maria Zählen WIr 144 Jahre VOoO  }
1675 ab, gelangen WIr Z} Jahr 1531, Iso SCHNAU ZU Jahr,
ZzWel Pfingstabenden der Wesemlinhügel 1 Glanze der huldvoll CI

scheinenden Himmelskönigin aufleuchtete.
DDer gelehrte Abschreiber datiert se1ine Kopie sowohl VO der Geburt
Christi als auch VO der Erscheinung der Jungfrau Maria. Er stellt
also beide Daten nebeneinander als zwel sicher verbürgte Tatsachen.
Durch diese kühne Gleichsetzung bringt se1ne Überzeugung ZU:

Ausdruck, der Erscheinung, WOVON das Mettenwyler-Dokument
meldet, eine nicht bezweifelnde Geschichtlichkeit zukomme.

Franz Jakob Andermatt (:
Der Zeuge. Zum ersten Male trıtt als Zeuge der WesemlinzErschei-z

NUuNg eiın Meister der Heilkunde auf ‚„der wohledle un hochgelehrte
Herr Franz Jakob Andermatt, Doktor der Medizin‘““192 — Andermatt
(an der Matt, ın Prato WAar ein altes Geschlecht, schon 1257 erwähnt,
un: nenn als Stammort Ramersberg, VO sich auch nach Nidwals
den verbreitete  198 Unser Zeuge fügte ZU: altehrwürdigen Namen einen
NeUCN Gilanz durch die Heirat mit einer Tochter (Maria Jakoba) des

194hochangesehenen Ritters un:! Landammanns Johann Melchior eUWwW
un iraft mıit einem der mächtigsten Häuser Nidwaldens in CNSCIC
Verbindung. Zwei seiner Söhne traten 1n den Ordensstand: Rudaolt£t wurde
Jesuit, un den zweıten finden WITr unter dem Namen Ildephons als
Prior 1n Rheinau  195  . Viele Jahre übte Franz Jakob Andermatt die arzt-
liche Kunst in Stans dUsS, tand aber dabei Zeit, 1m „Unüberwind-
lichen Großen Rat VO Stans , W Würde e1ines Ritters aufstieg,
eine einflußreiche Rolle spielen *6, Der Tod trat seinen unentweg-
ten Bekämpfer heran Mai 678197

ıs? Siehe untien. Die Eltern VO: Dr. Andermatt Schulherr Andermatt und arla
Lussi1, die Ennetmoos wohnten 16653 WwWurde ZU) V A des Landes i1ldwalde: —

ge:  n eltrage ZU. Geschichte idwaldens (Stans 46.
ı93 HRL B 3668.
9 Innerschweizerisches’ anrbuc für Heimatkunde 1IL. Luzern 944—46) 1831 Da-

selbst der Stammbaum der Leuw, wonach die Frau VO Dr. Andermatt eine geborene
Lussin, ine Urgroßtochter des Kitters elichior Luss] WAAarT.

I® Innerschweizerisches ahnrpDuc a a.Q 181; Rudolf enggeler, Profeßbuch der Be-
nediktinerabtei Rheinau (Zug, 305

1®% Innerschweizerisches anrDuc. aa 181; vgl Den nmerkun 186.
L4  e1ltrage Z.U.  b Geschichte i1ldwaldens (Stans 28 un! 46; HBL 1G 366a Robert

Durrer, Bruder Sarnen 917—21) 1036 Anmerkun 33.
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Das Zeugnis Dr Andermatt schrieb CIN Leben des Ruf der
Heiligkeit gestorbenen Einsiedlers Konrad Scheuber (ca 1481 VO  -
Wolfenschießen Das Werk 198 dessen Drucklegung der Verfasser WAAar

nicht mehr erleben konnte, tragt den barocken Titel „ Wunderbarliches
Leben und / Wandel / De{fß Rechtfrommen, Andächtiz / SCNH, Gottseligen
und weitbe- / rühmten Bruder / Conrad Scheubers / geweßter Landt:z:Am  E  Z
INann Underwalden nıd dem W ald / Ruhende der Lobl Pfarr.  Z  D
Kirchen Wol£fenschießen Durch den WohlzEdlen und / Hochgelehr-
ten Weyland-/ Herrn Frantz Jacob der / Matt, der Medicin Doctoren /
aufftf das fleißigist ZUSammen ge: / tragen un: beschriben. / Getruckt
Lucern / Bey Gott£frid autt, 1679

Auf Neite 75 kommt der Autor vorübergehend auf die WesemlinzEr-:
scheinung sprechen und führt S1C als Beweis d WIC ott oft wunder-
bar den Lauf der Geschichte eingegriffen hat

Der ext lautet der heutigen Schreibweise wiedergegeben
„Auft dem VWesemlin, bei Luzern, hat Maria sich Jahre 1531

großen Glanz VOT vielen Menschen sehen lassen Anfänglich
wurde an dem rte eine geringe!?? Kapelle gesetzt darnach WUur
de die gnadenreiche Kapuzinerkirche und das Kloster gebaut  <<200

Überlegungen
Mit schmucklosen Worten erwähnt das obige kurze Zeugnis die Er.
scheinung, ohne auf nähere Umstände einzugehen Gerade diese trok:  Z  Z
ene Berichterstattung, die auf jedes Mittel der Überredungs- un:!
Schreibkunst verzichtet offenbart EiNE ruhige Überzeugung VO  - der
Echtheit und Geschichtlichkeit der Wesemlin-Uberlieferung
Der Verfasser führt keine Quelle aus der die Kunde VO WUu

derbaren Wesemlin-Geschehen geschöpft hat och der Einleitung
erklärt daß die „einfältige, runde Wahrheit welche die Seele der
Geschichte 1St darlegen wolle un da{fß arum alles Zweifelhafte bei  2
se1ITE lasse Ferner beteuert „Aus INr selbst habe ich nichts erdacht
sondern biete mich jedem alles, Was ich geschrieben habe mit
glaubwürdigem Mund un and beweisen.“ Somit hat Dr med

198 Das Werk 19,) CM Ycm Seiten Uun!: 182 Uun! erschien 1679 Iso eln Jahr ach
dem Tod des Verfassers (T Das 1s% 1n eirac. ziehen, WEeNNn INa das @1-

1es WOorin der Veriasser als hochselehrter un: wohledler vorgestellt un! empfioh-
len wird ach einem Feuilleton VO.  - Gander Trhielt Dr Andermatt für se1in Werk
das Landrecht VO: 1dwalden geschenkt Gander-von Matt: Fın ystiker Nidwal-
ens ın Vaterland Nr 275 Luzern 23 November Das Werk erschien @11 weites
Mal als Stereotyp Ausgabe 1762 iın Zug bei Joh Michael unschn1l

schlecht‘‘199 Im na das Je
den Sinn VO  - einfach‘‘ hat

was onl ach dem Zusammenhang eher
„ BELTINS,:

200 Siehe UOriginaltext in Beilage NT 48
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Maria erscheint miıt den Engeln ob dem Kloster Wesemlin
Das Gemälde war fruher auf der Kapellbrücke, nıcht ofbrücke

Jetzt als Leihgabe 1mM Kloster W esemlin
ext Seite 1, 5



B.V GESPITE:
& homınum concurlus , & Vır 1-AÄnno36 3 J0 ıpf fe{to Penteco-

{tes,horaS noctu, viılendam nNIs In venljentes benignitas }

beneficıa NON vuloarıa, Certefe in czlo przbult Deipara filiıum
nmılracula facta efle condf(tat UJUXbrachio gefians ut plures

viderent, dıepoftera > eadem qua quıia approbata nondum
unt {erıbere noluıt. R P, V Volft-herı noctkıs ora >  v} ıterum

fole eırcumdata Cu luna {ub Tan us Lieb, oc.IESU qUI hzc
pedibus czter1(que, qUx Virgini ad Lucerna perfcripfit.
decorem addere OtCrant, Non En habes optime lector Triadem
deerant Angeli e cglo devolantes, primam 1Vve {res hifttorarumCen-
coronamque Virgir_1i ımponen- uras {1 q -as offend:{(H JUX

IS Jucund!s eventnbus (038 (3tes.Fuere > QquUI porfchtum
viderunt y}  y} Nnam plus quadrante unoO tebant, omıttende ılixe NON
xleites ha delicız 198{0)  —_ durave- CIant, quia eram (ineih:s A4OTf-
YTunt > tOL quı fidem accolıs dinarı)s apparıtionibus MICACU-
facerent , confertumque populum lofıs translatıonıbus ‚(atncn mıra-
huc die tertio allıcerent, {ed tertiO culo{x (unt, In (equentbus
fe videndam forte indignisnon Centur1Js ( am duodecım OMnN1I-
rzbut. {unt ) ıd elaboravı ut cCon«tra

Appa-
z1Ct 0

Suftecıit hzc Virginis apparıtio quorundam INOremMmm meli0ra
Mauritio de Metten Senatorı Lu- jucundıoraın nem dıfferrem nul
cernenfi, Yır inı facellum ex{tru atamen ut puto 1a jejuna ef{t quın
XIE eodem in OCO, ubı] ıllud, NON locum uum 1ahbeat IN INd1CI-
de QUO ante dix1, {teterat, dedica- bus ) qUOS In fronte 8& calce OPFIS
tionem olenne fecıt Sufraga_neur Ofuz quıque lectorı abunde O-

Conflantienfis ANMNO pompa > {tendent nullam hıftoriam eKie gra—Nn  qua lıcuit > MmMaxıma, omnıbus ÖO- t15 pofıram efle > Itaquc ad fecun-
mnıa faufta expectantibus dam Triadem feu nad {rcs (equentesIuiflehoc Vırginem demonf(trat Centurıjas accingo.

Faksimile Aadus dem as Marıanus VO: Gumppenberg Wılhelm 53 (1673)
Der ext bezeugt die Wesemlin-Erscheinung, doch stimmt die ahrza. icht

Seite 160 {f.



Andermatt die Wesemlin-Überlieferung AUSs zuverlässigen Quellen CMP  Z  Z
fangen 201
Während das Zeugnis nähere Umstände der Erscheinung übergeht,
hebt doch, freilich 1n einem gedrängten Stil, die Hauptpunkte klar
hervor: die Person, den OUrt, das Jahr und die Augenzeugen““* der
Erscheinung.

4. Wichtig ist WEeNN 1im Zeugnis eigens betont wird, am Ort der Erı
scheinung se1l das Kapuzinerkloster erbaut worden. Denn gerade in die-
SCT eit wurde 1m SO Wesemlinwäldchen eine lLiebliche Kapelle CI

baut, die sich wider jedes Recht die Ehre beansprucht, der Ort der
Erscheinung sein29%
Obwohl das Zeugnis 14/ Jahre ach der Erscheinung geschrieben WUTIs

de finden WITr darin nicht die leiseste Spur einer ausschmückenden
Legendenbildung. Im Gegenteil! Das Zeugnis begnügt sich, NUTr das
Allerwesentlichste mit knappen Orten streiten.

Kaspar Lang (1631—1691)
Der Zeuge. Als etzten Wesemlin-Zeugen des Jahrhunderts LU>»

fen WIT „den teuersten, hochgelehrten Kaspar Lang, Apostolischen Proto  2  2
nOtTar, Dekan un: 28 Jahre Pfarrer in Frauenfeld, den großen Wohltäter
dieser Kirche‘204

Aus Zug stammend, September 1631 geboren wurde205
WAar Frauenfeld VO 1663 bis 1691 das Wirkungsfeld selnes unermüdy
lichen Seeleneifers. Sehr kundig iın den geheimnisvollen Tiefen der heili  2  2
SCcCmh Theologie und der Kirchengeschichte, stand er bereit, mit se1-
NemM beredten Mund un: seiner gewandten Feder die heilige Kirche

201 Dr. Robert Durrer, der ekannte und allgemeıin anerkannte Kunsthistoriker, beruft sich
wiederholt in seinen erken auf ese Biographie VO. Dr. Andermatt und chöp{fIt dUu>S
ihr als einer ftreuen Geschichtsquelle Robert Durrer, Bruder aus Sarnen TOTi==
21), siehe eX Deili Andermatt, elfmal itiert WI1Td; ders., Die Kunstdenkmäler
des Kantons 1dwalde Zürich 1899—1928), siehe eX, Andermatt ma zit. 1ird

202 Von den Augenzeugen wird niemand mit Namen angeführt, sondern ist 1U die
ede VO:!  - „vlelen Menschen‘“‘. Vgl. nmerkun 182.

%8 Über die Kapelle 1mM esemlinwäldchen OTlentiert mit TelC.  i1chem Beweismaterial ater
eo Masarey iın Frau aut dem Wesemlin Nachdem wiederhoit
nachgewiesen wurde (siehe uch ben 44, nmerkung 146 un 88), daß NniIC die
Kapelle im esemlinwäldchen der Ort der Pfingsterscheinun SCWESCH sein kann, 1s%

ein Ostiula der Wissenschait und der Geschichte, daß die irreführende Inschrift
der Wesemlinwäldchen-Kapelle verschwinde.

%: Nach dem Kintrag 1mM Totenregister der Pfarrei Frauenfeld, das VO.  5 der and sSeines
Nach{folgers, Joh eOr. Locher, stammit; der Text lautet A1091:; Sept. 11 dmodum
R.dus cCarissimus ei doctissimus Casparus Lang, protonotfarlilus apostolicus, decanus el
pPparochus Frauenfifelde Der 28 OMNibus sacramentis pie percep(ils, enefactor
cleslae Frauenfeldensis magnus.‘““ Z7S5KG B, 45

205 HBL 4, 600a; eor. VO.  - WyBß, Geschichte der Historlographie 1n der Schweiz Zürich
260.
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verteidigen“%® Seine theologische Schlagfertigkeit bewies CI, als Lu:
Z H Joh Jakob Weißhaupt und Johann Konrad W yngartner
Ööffentlichen Redekampf entgegentrat“*‘ Die große Leidenschaft die

seelsorgliche un schriftstellerische Tätigkeit beseelte, WarTr eine

glühende Liebe ZUur Kirche, deren Größe k Wort und Schrift nicht
verkünden konnte  208 Am September 1691 versetzte der Tod die

katholische Pfarrei Frauenfeld tiefste TIrauer, als ihr den treube:
sorgten Hirten un V ater entri(329>

Das Zeugnis Das Dokument das gelehrter Zeuge als Be.
We15 für die Geschichtlichkeit der Wesemlin Erscheinung vorlegt, findet
sich abgedruckt ersten Band SC1NES stattlichen Werkes<10 Historisch
Theoloz gischer / rund Riß Der alt.  C un jeweiligen Christlichen Welt /
Bey Abbildung der alten und heutigen Christlich:Catholischen Helvetiaz /
und sonderbar des alten Christlichen Zürichs / Durch / Weyland / dem
Hoch-Ehrwürdig- Geistlich- und Hochgelehrten Herrn / Hrn Casparum
Lang / Theolog. Proton. AÄpost beyder vereinigten Rural-Capitlen Frau-z
enteld un Sterckboren der / Eydtgnössischen Landgraffschafft Turgou
Decan un Pfarrhern / der obl Catholischen Pfarrkirch daselbst Zzu /
Frauwenteld / Mit genemhaltender Vergünstigung und Autorität / der
Obern / Getruckt Einsidlen / Durch Joh Heinrich Ebersbach / Anno
692211

Im zweıten Abschnitt dieses ersten Bandes stellt den Leitsatz auf
„Die hochlöbliche Eidgenossenschaft hat Nn1€e andern als den

206 'Wyß a () 260 dem auptwerk dem „„‚Grundriß““ en olgende er. un
Taktiatie Lang ZU) Verfifasser „Trewhertzige Replica eln); Gründliche Kır=
klärung des elligen eßonpfers 1671 Das heilige Nachtmahl des Herrn (1670); eist-

ell leuchtende catholische ZU. Nachtmahl des1cC Wahl-Wurtzen (1675); mpe
Herren (1675) uhn hurgovia SDacra, Geschichte der katholischen farrgemeinden
des Kantons urgaus (Frauenfeld 153 Benziger Geschichte des Buch-
gewerbes 1im fürstlichen enedi  inerstifite Frau VO.  - Einsiedeln (EKinsiedeln

256 (Nr 16), 257 (NrT 30 NT 30), 258 (Nr 48), 259 (Nr 09), 263 lle diese
erschienen, mit Ausnahme 9 „„‚Katholischer Blumengarten‘“‘ ZUug

iın Einsiedeln Im Einsiedeln Walr Michael ang (* 1645 rof 1665 gest
leiblicher Bruder des Frauenfelder Dekans Rudolftf enggeler, Profeßbuch der

Liurstl Benediktinerabtei Frau Einsiedeln Zug 336f
97 Z75K.G 227 Dieser Disput ‚„„de DO'  entla®‘ fand in Luzern unter dem Vorsitz des Je-

sulten Johann NioNIinN: N1C. nach 1656 enn die verteldigten Thesen wurden 1656
VO:  - av au in Luzern edruc. Vgl Benziger aa C) 188

eorg VO:!  - WYySß Demerkt AIr Lang War eln höchst Iruc.  arer und streitfertiger theo-
ogischer Schriftsteller, entschlossen, alle 1n Gebote tehenden ittel ZU. Her-
stellun. des Glanzes seiner Kirche anzuwenden‘‘ Wyß Geschichte der SIOT10-
graphie iın der Schweiz Zürich 260 A.a.Q0 260 er hat denselben Eiln-
TUC. WenNnn sSschre „Lang auchte tief ins Tinteniaß den anz der katholi-
schen Kirche aufzufirischen‘“‘ er‘! Geschichte des Urgaus (Frauen{feld
ZS5KCG 45

200 [)as Werk ißt cm 20 und 30Ö) und 1106 Seiten
211 ]Das Werk kam 1so TSL ach 'Tod (1691) hneraus eier alın VO:  5 Einsiedeln

(1653—1695) WarLr Mitarbeiter des Pfarrer Lang und Drachte das Werk ‚„„‚Grundriß“‘ nach
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römischen katholischen Glauben gehabt‘“212 Als Beweis für se1ine heraus-z
fordernde Behauptung dient die Tatsache, die Schweiz rmngSs-

mit einem Kranz altehrwürdiger Klöster geschmückt ist So kommt er

auch „auf die heutigen Klöster in der Löblichen Statt un Landschaft
Lucern‘‘213 sprechen. Im Verlaufe dieser Untersuchung behandelt 21

das Kapuzinerkloster „auff dem Wäsemlein
Diesem Kapitel S 3) entnehmen WITr die Zeugnisse, WOr1In der Frauen-

felder Dekan zugunsten der Wesemlin-Erscheinung seline Stimme erhebt.
Die Ursache, den wohlehrwürdigen Vätern Kapuzinern

dieser Ort auf dem W äsemlin übergeben worden ist, War u.d.,
wei‘l schon vorher allda SCWESCH ist eine gnadenreiche un
einer wunderbaren Erscheinung berühmte Kapelle und W allfahrt

6°1lieben Frauen
Als Beweis für die geschichtliche Richtigkeit seiner Aussage 3(3+t der

Verfasser unmittelbar den vollen Woortlaut der Mettenwyler-zUrkunde
folgen. Das Kernstück dieses Schriftstückes bildet folgende Stelle:

181 Auf selbigem Platz ist 1 hl Pfingsttag Uum die neunte Stunde
in dem Jahre, als zahlt Vo  b der Geburt Christi; 1531,
dem Himmel klar, lauter un heiter uNnsere liebe Frau, die WwWwur
dige utter Gottes M A RI mit ihrem Kindlein wahrhaft
sehen worden; demnach des andern Tages, Montag_ nacht,
zwischen der neunten und zehnten Stunde ist S1e abermals SC
sehen worden mit ihrem lieben Kindlein, auf dem rechten Arm
sitzend; die Sonne hinter ihr und der Mond nter ihren Füßen
klar scheinen; klar als wIe Gold; azu fliegen VO ben Zzwe1
Engel mift einer goldenen spitzigen Krone un:! setzen S1IE ihr auf
Solches Gesicht hat eine Viertelstunde lang gewährt. Und danach
am dritten Lage kam el olk hinauf, erwartend un hoffend,
dieses Gesicht uch iın der dritten Nacht erscheine: da ist
ihnen nıicht erschienen

Überlegungen
1. Im Zeugnis wird deutlich, daß der Glaube die Wesemlin-Er=z

scheinung in den Herzen vieler wirksam_ lebte, indem den Bau des

em PadS Ase Verfassers Z.U) SC enziger a.a.0 263 Anm Kuhn,
a.a.0. 153; enggeler Rudolf n al 351

TUundr: 1, 657.
23 G rundr: 1 735
74 Beharrlich SC ang ‚„ Wäsemlein““. Es ist. überhaupt mit Genugtuung eobachten,

wie das euhochdeutsche einen bedeutenden Einiluß auf die Sprache an au>S-

eu hat.
Tundr: T: 7380D. UOriginaltex siehe Beilage Nr.
26 Grundr: 11 8D—739a3; Originaltext siehe Beilage Nr. 49.
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Klosters auf dem Wesemlin erfolgreich forderte und förderte. Zudem
kommt darin ZzZu Ausdruck, dafß dieser Glaube in Luzern allgemein
verbreitet WAdfl, wenigstens bei den Mafßgebenden, die Bau des Ka:
puzinerklosters mitwirkten.
Das Zeugnis I1 bietet inhaltlich nichts Neues; stimmt wörtlich
mit der Mettenwyler-Urkunde überein. Damit ist aber e1ine wichtige
Empfehlung ausgesprochen; INnan siceht daraus, w1e die esemlinz
Überlieferung unantastbar un unverändert durch das Jahrhundert
schreitet.
Der Lang’sche Abdruck der Mettenwyler-Urkunde 1st eine CUE

statigung für ihre Echtheit und Unversehrtheitä1“
Als Quelle, die dem Frauenfelder Schriftsteller den Wortlaut der
tenwyler-Urkunde lieferte, nenn zuerst eine ORIGINALIS
und annn och „Haffner D.Z, £. 260218 Das geschichtliche Gewissen
Langs gab sich also nicht zufrieden, den ext der Mettenwyler-Urkun-
de aus Haftfners Geschichtswerk säuberlich abzuschreiben, sondern
CL ließ sich eigens eine Abschrift des Originals ausstellen219 Es steht
fest, W1e Lang überhaupt für selinen Grundriß eline großangelegte Sam-z
melaktion einleitete, sich VO allen Seiten die Unterlagen Uun: Ur:
kunden verschaffen220 Darum ist Langs Grundriß elne Fundgrube
VO urkundlichen Mitteilungen, die anderswo verloren sind221
Da{fiß der Protonotar Lang sich die Mühe nahm, eine getreue Abschrift
der Mettenwyl’schen Urkunde sich besorgen lassen, wollen WIT
ihm als ein nicht geringes Verdienst anrechnen. Darum ist auch se1ine
Aussage zugunsten der Wesemlin-Erscheinung ein würdiger Schlufß 1in
der langen Reihe jener, die 1m Jahrhundert die VWesemlin-Über-z
lieferung bezeugten un: dem kommenden Jahrhundert weitergaben.

° Vergleiche ben elite
218 (Grundri Bd. 1, 339a CX Copia UOriginalis ei Hafifnero T D8() “
215 ES anr N1C festgestellt werden, ob Lang die opie enützte, die Pfarrer 001

ach dem r1gına DE  n hat, der ob VO. Original eigens eine Abschrift De-
SOTSEeN 11eß eiztern Fall wäare das T1g1na. och vorhanden gewesen. Lang erwähnt
uch nirgends, dal die Urkunde Metitenwyls der irchenwand des Wesemlin-Heilig-
tums och aufgehäng sel

20 75KG Ö, DE Der dort zıiıtierte TLText stammt aus dem Protokaoll des Priesterkapitels Uri
(18. Mai un: gi1bt wunschenswerten Aufschluß, w1e ang mit des Stiftes
Einsiedeln den ungeheuren seinem Werk zusammenzubringen suchte

21 Alle Kritiker, selbst solche, die mi1t an TUNdr1 scharf 1Ns Gericht en, NeI-
kennen seinen en Wert als Sammlung er Tkunden. Wyß 2WRN 260; er äa
2028 1e Emanuel VO  - Haller, Bibliothek der Schweizer-Geschichte er‘
Alb. UucC bemerkt KUurZz, daß der TUNdrL1. iImmer och rauchbar sel, und verm15t
ine Biographie „dieses katholischen Hl  T1kers und olemikers und unbedeu-
tenden Gelehrten‘ ZSKG 81 45 und Nnmerkung
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Schlußfolgerungen
Auft dem weıiten Gang durch das Jahrhundert meldete sich eine
Reihe VO Zeugen. Sie alle brachten, oft miıt beredten und doch
schlichten orten, Kunde VO dem wunderbaren Schauspiel, das sich

den pfingstlichen Abenden 1531 auf dem Wesemlin-Hügel sterblichen
Augen darbot: die Königin der Engel mıiıt ihrem göttlichen Kind, VO

Engeln gekrönt, VO Glanz der Sonne übergossen.
Wenn WIT die verschiedenen Zeugnisse, die aus dem Munde vieler 1b

gelegt wurden, überprüfen un: sS1E gegenselt1g vergleichen, annn zeigen
sich tolgende, gemeinschaftliche Wesenszüge:

Die Kontinuität. Die ersten Zeugen erscheinen e1m Beginn des
17 Jahrhunderts*?? ; S1E berühren gleichsam och die Zeit, W die Urzeuz
SCH der Wesemlin-Erscheinung lebten: Mettenwyl, Cysat, Pfyffer*®$,
Dann j beinahe alle fünf Jahre eın Zeuge auf224) un stetig
tort bis hart die Schwelle des Jahrhunderts**, Wir entdecken also
1m SAaNzZCH Jahrhundert keinen eeren Raum, sondern beinahe Schritt auf
Schritt folgen sich die Zeugen, dafß jeder dem Folgenden die and
reichen annn SO bilden diese Zeugen eINe fest geschmiedete Kette VO
20 Giliedern: eine lückenlose Überlieferung.

Unveränderlichkeit. Der Zeugnisinhalt bleibt immer derselbe. Es
tretfen keine Elemente oder zierliche /Zutaten hinzu. Diese Stetigkeit
steht 1m Gegensatz ZU Gesetz der Legendenbildung, die Heiligen-
gestalt mehr idealisiert und mit den holden Gaben der Phantasie
uUumMSPONNC wird, Je weıter INnan sich zeitlich VO ihrem Leben und
ihren urkundlichen Lebensbeschreibungen entftfernt. Der Drang Z le.
gendären Ausschmückung macht sich besonders SCIN geltend bei Er
scheinungen, sS1e 1n einen reizvolleren Schimmer einzuhüllen. Denn
poesievolle Erzählungen un: geheimnisvolle Vorgänge ben auf
olk einen größeren Reiz Aaus als nüchterne Tatsachen un trockene
Wahrheiten226 Allein bei der Wesemlin-Überlieferung sehen WIr dieses
Gesetz aufgehoben. Was der Urzeuge schlicht un: sachlich gemeldet hat,
w1issen auch die Zeugen ach 100 und 150 Jahren ebenso schlicht und
sachlich berichten.

&22 Das gilt sicher für Br. u11n un: die Verfasser der Provinzannalen und des
Mailänder-Fragmentes.

:53 Neben diesen enannten Urzeugen 1ne el. Ungenannter, die tel-
aTre UOhrenzeugen der Wesemlin-Erscheinung

‘4 'V atsächlich trifft auf iüuün{f alle Te einen Zeugen, WEeNnNn Inan Hundert M1 der An-
zanl der Zeugen des 17. 2U) Selbstverständlich ı11 ber die Aussage
Nn1C ın einem streng mathematischen Sinne verstanden werden.

225 An der chwelle des beginn  en 18 Jahrhunderts stehen z. B Dionysius VOIl LUuU-«—=
xemburg un  C Kaspar Lang.

“ Stephan Beißel Wallfahrten Nnserer Lieben Frau 1n Liegende unı Geschichte
(Freiburg 1im Breisgau 141
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Einmütigkeit. Sie hängt innerlich mit der Unveränderlichkeit ZU*+#
der ist vielmehr VO  e ihr eine andere Seite Uun: Betrachtungs-

W Ee1se Einmütigkeit herrscht unter den Wesemlin-Zeugen des Jahr.  Z  Z
hunderts: das will heißen: ihre Aussagen widersprechen sich nicht, SON:
ern stimmen miteinander in allem Wesentlichen überein. In der langen
Reihe der Zeugen begegnen uns NUr etwa TEL voneinander abweichende
der irrtümliche Angaben, die sich 1aber leicht erklären lassen#27

Die Einmütigkeit betriff£ft nicht NUTC den Inhalt, sondern auch den
Wortlaut der Zeugenaussagen. Von all den Zeugen wird die Wesemlin-
Erscheinung beinahe mit denselben Worten, Ja SOZUSASCH miıt demselben
Tontall weitererzählt. Der unantastbare Kanon ist ihnen der ext der
Mettenwyler-Urkunde*?&, Ihre Worte sind W1€e geweihte Steine, auf die
der Glanz der Muttergottes gefallen ist Darum Wa kaum ein Zeuge
diese ehrwürdigen Steine durch andere auszutauschen. Sie werden einfach
ehrfurchtsvoll VO and and weitergereicht.

Bestimmtheit. Die Zeugen stehen ihrer Aussage als einer S1:
cheren Tatsache. Sie sprechen keinen Z weitel der Tatsächlichkeit der
Übernatürlichkeit. AUs, och zeigen sS1e hierin eine Unsicherheit der
auch 1Ur einen Wahrscheinlichkeitsglauben. Die Bekenntnisse klingen
AuUsSs ihrem Munde als Ausdruck einer festen Überzeugung. Diese Ei
genart ist beachtenswerter, weil alle Zeugen des Jahrhunderts
Vertreter des starken Geschlechtes sind Es sind durchwegs gebildeite
Männer“*? die 1m gereiften Alter un: 1n geachteter Stellung stehen.
Wenn solche Männer mıiıft aller Bestimmtheit Uun: uhe eINn Zeugnis V
legen, mussen ihrem Wort sachliche Überlegungen un tiefe Über.
Z  n zugrunde liegen.

Allgemeinheit. Wir finden die Zeugen der Wesemlin-Überlieferung
1mM In und Ausland, 1m Orden un außerhalb des Ordens. Die VeT:

hältnismäßig weite Verbreitung geschah nicht mit kostspieligen Mitteln
einer aufdringlichen Propaganda, sondern die Kunde verbreitete sich
still un allmählich, überall Segen bringend Uun: Neuland erobernd.
Um den Spuren der Wesemlin-Überlieferung eichter nachfolgen
können, hilft die nachstehende Übersicht der Zeugen Jahrhundert:

227  olge: Nrichtigkeiten en sich hei einzelnen wenigen Zeugnissen eingeschlichen;
nämlich
ETS!  einung TE 1534 im Te 1531
Erscheinung TE 1631 1mM Te 1531

Erscheinungen Erscheinungen.
VEg. Den öl, 114, 117, 120 Die genannten Fehnler betreiffen 1Iso die ZAHL. Die Er-
fahrung Destätigt reichlich, dal bel der Zahl leicht Verwechslungen und Fehler ein-
dringen.

228 |)Damit sSoll Nn1CcC behauptet werden, dals alle Zeugen die Mettenwyler-Urkunde gekannt
der unm1ıitelbar benützt en.

2293 |)as gilt uch für Br. ufin, einen Hauptzeugen; enn esuchte en die AA  Ö-
ere Syntax und esa. Kenntnisse 89 mehreren prachen Vgl Den elite 89f.
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gCN OFMCap. Entstehung
Br. Rufin Falk (1585—1657) nach 1602

(Mailänder Fragment) 0—1
4— 1(die äaltesten Annales)

(Wesemlin Fragment [.) 1—1
P. Zacharias Boverius (m 1568 d, b, 2SU 1639

3—1Rudol£t Faillard (= 1612 { 1648)
Philibert VO Belfort (m 1627 nicht ach 1650

P. Maximilian VO Deggendorf (1588—1670) 64— 1666
(Wesemlin Fragment II.) 75—1

1698P € - 17). S Aı NO R: C O Dionysius vVvon Luxemburg (m 1669

Zeugen nicht OFMCap.
11 Luzernerkarte 1619
12 Gemälde auf der Kapellbrücke 1620

1661ÜE Joh Leopold Cysat (1601—1663)
Courcier (1608—1692) 1662

15 Franz Hafner (1609—1671) 1666
16 16/2Gumppenberg Wilhelm (1609—1673)
17 Wartenberg Maximilian (1602—1679) 1673
18 Franz oot (T 1675

Franz Jakob Andermatt (T 1679
169220 Kaspar Lang (1631—1691)

Gruppieren WIr diese Zeugen ach gewlssen Gesichtspunkten, daz
mit die Allgemeinheit der WesemlinfÜberliefiemng .och offensichtlicher
zutage trıtt

ach dem Land

Schweiz Zeugen I 3, 4, I, 11, I2 15, 18, 19,
Deutschland Zeugen Ö, 16,
Frankreich Zeugen 3a 6, E
Italien Zeugen Z Y SC
Luxemburg Zeuge
panien Zeuge
‘0 Unter A, D, sind die Übersetzung des Boverlus gemeint Qa - die französische bDer-

eizung 3—77); D - die spanische Übersetzun. 44—471); C-die italienische ber-
SeizZung 1—44 1e ben elitfe 115 Anmerkung 430 Die eutische Übersetzung des

Maximilian VO. Deggendorf wurde eigens Dehandelt. 1e. Den elte 115—118.
231 Die Zahilen eziehen sich auf die Numerlerung der Zeugen, die unmı1  elbar bDben ZU -

sammengestellt sSind.
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Nach Stand und Beruf

Ordensleute Zeugen 1—10, 14, 15,
Protonotare 15 18,Zeugen
Professoren der Theol Zeugen S, 1: S, 16,

Zeugen 14, 16, 17
Dr med Zeuge

ach der Orm der Bezeugung:
Manuskripte Zeugen 1—4, 6, f
Druckwerke Zeugen . S, 10, 1 5— 20
Gemälde Zeugen 41, 12

Fassen WIr die Ergebnisse MITZ ZUSAMMMCN, die uns die Schau ber die
vorgelegten Zeugnisse nahelegt: die Wesemlin-Tradition des Jahr
hunderts tragt die Merkmale einer sachlichen, glaubwürdigen Berichtz
erstattung und der geschlossenen Einheit. Eine bestimmte, oft be
zeugte Überlieferung mu auf eine geschichtliche Tatsache zurückgehen,
auf jenes wunderbare Geschehen, da „ANNO 1531 gottselige Personen ım
Himmei das Bildnis der hochgelobten Himmelskönigin Maria mift ihrem
lieben Kindlein auf dem Arm gesehen haben‘‘232

ysat, Coll 4638a.
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